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Vorwort 

,,Evangelisches Burtscheid" - eine contradictio in aa'jectu. Burt- 
scheid war und ist bis heute eine durch und durch katholisch 
dominierte Stadt resp. Vorstadt der heutigen Bischofsstadt Aachen. 
Gleichwohl hat es seit früher Zeit neben diesem Bekenntnis auch 
das abweichende evangelische, vor allem das reformierte Bekennt- 

nis gegeben, das sich unter schweren Umständen zu behaupten hatte 
- und behaupten konnte. Beide evangelischen Bekenutnisse - das 
lutherische wie das calvinistische - standen über Jahrhunderte in 
Burtscheid zahlenmäßig in etwa gleich großen Gemeindeteilen ne- 
beneinander; der reformierte (calvinistische) Teil bildete alsbald 
eine eigene kleine Gemeinde, der lutherische wurde fast immer in 
die Aachener Nachbargemeinde integriert. 

Die Geschichte dieses ,,evangelischen Burtscheid" nachzuzeichnen, 
ist allerdings deshalb eine schwierige Aufgabe, weil es kaum ge- 
schichtliche Abhandlungen aus früheren Zeiten gibt, vor aliem nicht 
für den lutherischen Teil der Bevölkerung. Es ist belegt, daß (der 
reformierte) Pfarrer Cornelius Johann Jakob Besserer 1809 in einem 
anderen Zusammenhang eine kleine Gemeindegeschichte von den 
Mangen bis in seine Zeit als (dann auch gedruckten) Vortrag 
präsentierte, - der aber nicht erhalten ist; in einer Aachener Fest- 
schrift aus dem Jahr 1903 (Annakirchen-Jubiläum) wird nur wenig 
Bezug genommen auf die besonderen Verhältnisse Burtscheids. 
Einen historiografischen Überblick gab es auch nicht 1899, im Jahr 
der Eröffnung der Burtscheider Dreifaltigkeitskirche; eine 50 Jahr- 
Feier hat es 1949 nicht gegeben, die Dreifaltigkeitskirche lag noch 
kriegsversehrt in Trümmern. Nur wenige der „altendd Burtscheider 
Familien leben heute noch hier und die archivierten Quellen sind 
spärlich. 

Wie keine andere Generation leben wir Heutigen so in einem 
Jahrhundert äußerster Traditonsbrüche und Traditionsabb~che, von 
Geschichtsvergessenheit und Geschichtsverlorenheit. Ursachen da- I 





prächtige und blühende Abtei Burtscheid entwickelte sich irn Laufe 
der Jahrhunderte immer mehr zu einem adligen Damenstift, in dem 
die religiöse Praxis eine nachgeordnete Rolle zu spielen begann, 
aber auch die ,,Leitungskompetenzen" nach innen wie nach außen 
zunehmend unklarer wurden. 

Da die Äbtissin des Frauenkonvents eigentlich keine Gerichtsvoll- 
machten wahrnehmen konnte, stand ihr auf der Burg Frankenberg 
ein Vogt zur Seite, der ihre Anliegen zu vertreten und an ihrer Statt 
Recht zu sprechen hatte. Dieses An-der-Seite-Stehen aber wurde im 
Laufe der machtpolitisch wechselhaften Zeiten immer wieder auch 
zu einem Gegeneinander, so daß die Abtei nur für einige Zeiten die 
wirkliche ,,Herrschaft" in der ,,Herrlichkeit Burtscheid" innehatte. 
Im Streit um die Rechte der Abtei gegenüber der Vogtei und 
gegenüber der Reichsstadt Aachen konnte so immer wieder ein 
Machtvakuum entstehen, in dem unklar blieb, wer die Herrschaft in 
Dorf und ,,Gericht6' auszuüben hatte. Neben diesen Machtfakto~en 
(Abtei, Vogtei, Aachener Meierei) existierte zumindest einige Zeit 
lang auch ein Burtscheider Schöffengericht, das von Burtscheider 
Bürgern selbst bestellt wurde. Die dauerhafte Gewalt über Burt- 
scheid kam erst im Verlauf der Zeit der Abtei zu. Die in der 
Hauptstraße gelegene Bartholomäus-Kapelle, die seit 12 15 erwähnt 
ist und eigene Priester, Vikare oder Kapläne hatte, obwohl sie keine 
Pfarr-Rechte besaß, gehörte zur Diözese Lüttich - so war die 
Hauptstraße insgesamt wohl nicht ganz unumstritten, obwohl die 
Kapelle 1628 und 1752 von der jeweiligen Äbtissin zu renovieren 
war. 

Dazu kam, gleichsam nach „innend', ein wachsender wirtschaftlicher 
Verfall des Vermögens; zum Teil durch den Einbruch an landwirt- 
schaftlicher Produktion bedingt, zum Teil durch Mißwirtschaft und 
Fehlkalkulationen, zum Teil aber auch durch die Kosten großer 
Bauvorhaben wie dem Neubau der Klosterkirche und der Konvents- 
gebäude verursacht, erlitt die Abtei einen wirtschaftlichen Nieder- 
gang. Dies war die Zeit und die Chance fur die ,,Andersgläubigen", 
die immer auch die ,,Fremdenc' blieben: Denn hier steckte Kapital. 

Kluge Äbtissinnen, die vor allem die Fürsorge für ihren Konvent 
und die kleine Stadt Burtscheid sahen und sich z.T. umtriebig um sie 
mühten, erlaubten einigen protestantischen Fabrikanten und Händ- 
lern die Ansiedlung in Straßen und Ortsteilen, die nicht zentral zu 
Burtscheid gehörten. Für die so geduldeten und bisweilen geförder- 
ten Unternehmerfamilien war Burtscheid insofern ein interessanter 
Produktions- und Handelsort, als es eine Vielzahl warmer Quellen 
gab, deren heiae Wasser für die Tuchfabrikation gebraucht werden 
konnten. Es handelte sich bei diesen Handwerken vornehmlich um 
Tuchrnanufakturen und Webereien und um den Handel mit Tuchen 
und Stoffen, nur zum kleineren Teil um Metallverarbeitung. Immer- 
hin lag Burtscheid / Aachen auf halbem Weg zwischen der Hanse- 
stadt Köln und den großen Handelsplätzen von Gent, Brügge und 
Lüttich. Die Randlage innerhalb Burtscheids verschaffte den Prote- 
stanten m a l  eine gewisse Distanz - die gelegentlich nötig war, um 
aus der Stadt zu fliehen. 

Da nun in jener vorindustriellen Phase die Fabrikationsorte zugleich 
auch Wohnorte waren, lagen die Wohnräume und die Fabriken nicht 
nur eng beieinander, sondern waren fast immer in denselben Hau- 
sern untergebracht. Bis zum 19. Jahrhundert blieb diese Siedlungs- 
struktur von Vorderhäusern und (z.T. mehreren) Hinterhäusern 
erhalten, was nach der Industrialisierung allerdings gelegentlich 
auch zu einer ,,Verslurnung" dieser Gegenden fXrtee. 

Die Burtscheider Protestanten, geduldet und aufgenommen wegen 
ihrer fiskalischen Kapitalkraft zugunsten der Abtei, bezogen Wohn- 
und Produktionsstätten an den berühmten warmen Quellen. In der 
ganz großen Mehrzahl führte dies dazu, daß die (evangelischen) 
Fabrikanten mit ihren Familien im Vorderhaus wohnten, während 
irn hinteren Grundstücksteil neben den Fabrikationsstätten auch die 
Wohnraume der (fast ausschließlich katholischen) Arbeiterinnen 
und Arbeiter lagen. Diese Wohn- und Lebensstruktur hielt sich bis 
in das 19. Jahrhundert, als die Fabrikationen mehr Raum brauchten 
und abwanderten und kleinere Handwerks- und Gewerbebetriebe 
ihren Platz einnahmen. 



Bei allem guten Einvernehmen der so unterschiedlichen Menschen, 
von dem wir in der Regel werden ausgehen dürfen, blieb doch jene 
Stände- und Klassenteilung das größte Problem für ein gemeinsa- 
mes Gemeindeleben. Die Separation bezog sich eben nicht nur auf 
Bekenntnis und Glaubenspraxis der jeweiligen Menschen, sondem 
auch und vor allem auf ihren gesellschaftlichen und ökonomischen 
Stand. 

2. Dreißigjähriger Krieg und Gegenreformation: 
Gemeinde unter dem Kreuz 

Als im Dreißigjährigen Krieg (1618-48) die Generalstaaten eine 
Zeitlang die Oberhand gewannen, ordneten sie dem Vogt und 
Lehnsherrn auf der Burg Frankenberg an, in Burtscheid die prote- 
stantische Religionsausübung nicht nur zuzulassen, sondem aktiv zu 
fordern, indem ihnen der Bau einer Kirche oder die Nutzung einer 
bis dahin katholischen Kirche oder Kapelle ermöglicht werden 
sollte. Zu letzterer Lösung ist es in Burtscheid nie gekommen, 
obwohl es neben den beiden großen Kirchen (Abteikirche und 
Pfarrkirche) einige kleinere Kapellen und Gebetsräume gab. Noch 
1633 stellten die Reformierten von Aachen und Burtscheid gemein- 
sam einen Prediger für Burtscheid an: Gerlach von Gustorff 
(Schreibweise variiert in der Überlieferung). Als Gebetsräume wur- 
den - wie zuvor im Verborgenen, nun aber offiziell geduldet - 
Pnvathäuser genutzt. Der Bau einer eigenen Kirche wurde bereits 
1634 geplant - das Grundstück stellte offensichtlich einer jener 
reformierten Fabrikanten zur Verfügung. Am 17. Mai 1634 wurde 
der Grundstein für diese erste eigene evangelische Kirche in Burt- 
scheid gelegt. Die Gemeinde wurde 1635 mit der Classis (d.h. 
Kirchenkreis) Maastricht vereinigt. 

Die Kirche selbst wurde an nicht allzu exponierter Stelle, eher 
bescheiden und zurückhaltend, hinter eine Wohnzeile gebaut, ver- 
bunden zunächst mit einem Privatfriedhof (der Familie [von] Pa- 

I 
stor), der später um einen kleinen Gemeindefriedhof erweitert 

wurde. Der Zugang zur Kirche führte durch einen Torbogen in der 
geschlossenen Häuserzeile der Hauptstraße. In den Häusern 45 und 
43 befanden sich später das Lehrerhaus und das Predigerhaus. 

Kennzeichnend für die Burtscheider Gemeinde war neben ihrer 
eigentümlichen, historisch bedingten Begrenzung auf die einigem- 
Den Wohlhabenden, eine starke Fürsorge - mit heutigem Begriff 
Soziales Engagement für die Armen, Minderbemittelten und für die 
Jugend. So wurde nicht nur ein Prediger angestellt, sondern auch ein 
Lehrhaus gebaut und ein Lehrer eingestellt; ganz in calvinistischer 
Tradition hatte im späteren Presbyterium/Consistorium immer einer 
der Presbyter zugleich das Amt eines Gemeindediakons inne, der die 
Armenpflege mindestens organisatorisch, aber sicher oft auch prak- 
tisch zu leisten hatte. 

Als BrabantIFlandern (und damit auch die Burtscheider Vogtei) 
wieder unter kaiserliche Herrschaft kam, wurde der Abriß der gerade 
gebauten evangelischen Kirche befohlen. Am 25. August 1636 
erging ein kaiserlicher Erlaß dazu, der aber nicht ausgeführt wurde. 
Kirche und Begräbnisplatz blieben erhalten, allerdings mußte der 
Prediger die Burtscheider Herrschaft verlassen. Die Gemeinde hatte 
zwar keinen eigenen Prediger mehr, aber ihre Glaubensausübung 
nahm deswegen keinen inneren Schaden. Bei aller Mühsal, die diese 
erneute Unterdrückungsphase bedeutet haben mag, haben sich die 
Burtscheider doch immer wieder aufgemacht nach Vaals, zuerst, um 
dort den Gottesdienst zu feiern und die Predigt zu hören, dann 
suchten sie auch institutionell die Verbindung mit der Vaalser Ge- 
meinde. Gleichzeitig wurden aber auch in Burtscheid selbst weiter 
im Verborgenen, also in Privaträurnen, Gottesdienst und Predigt 
gehalten, wozu in der Regel jeweils ein auswärtiger Prediger nach 
Burtscheid eingeladen wurde (und dafür ein Entgelt erhielt). 

Diese Situation der Glaubensausübung im Verborgenen, doch ohne 
dauernde physische Bedrängnis, hielt fast unverändert bis zum An- 
fang des 18. Jahrhunderts an. Zwar sind einzelne ,,Übergriffe" auf 
die nach Vaals ziehenden reformierten Kirchgänger berichtet, aller- 
dings betraf dies mehr die Aachener, die einen anderen Weg wählen I 



mußten. 1654 zählte die Burtscheider evangelische Gemeinde 146, 
im Jahr 1669 genau 11 1 Glieder. 

1667 vereinigte sich die Burtscheider Gemeinde mit der Vaalser 
auch institutionell, stellte sich unter die dort geltende Kirchenord- 
nung und regelte die Verwaltungsfiagen (trotz Verbindung blieben 
die Akten und Archivalien, Kirchenbücher, Siegel, aber auch die 
Diakoniekasse separat geführt). In der Gemeinde Aachen- 
Burtscheid-Vaals (und Eupen) blieben aber die jeweiligen Presbyte- 
rien rechtlich selbständig erhalten und hielten auch je eigene Sitzun- 
gen ab. Die Aachener achteten gelegentlich darauf, daß die Burt- 
scheider ihren Beitrag zu den gemeinsamen Kosten auch wirklich 
leisteten (z.B. Pfarrbesoldung) ... Die bisherige Praxis der Gebets- 
stunden im Verborgenen sollte dabei auf ausdrücklichen Wunsch 
der Burtscheider weiter erhalten bleiben, gerade auch für die Kinder 
und die älteren Gemeindeglieder. 

Wieder wechselten nach einiger Zeit die Machtverhältnisse, das 
Limburger Land (und damit die Vogtei Burtscheid/Frankenberg) 
kam unter die Herrschaft der Niederländer. 1706 wurde in Burt- 
scheid wieder öffentlich, wenngleich in einem Privathaus, evange- 
lisch gepredigt. Die Plane zur Wiederherstellung der nach 70 Jahren 
funktionslosen und marode gewordenen Kirche in der Hauptstraße 
wurden vorangetrieben, die Kirche am 28. August 1707 durch einen 
holländischen Garnisonsprediger in Dienst genommen (ein darauf 
Bezug nehmender Inschriftstein hielt dieses Ereignis fest: Anno 
1635, Renovatum 1707). 

1709 ordneten die Generalstaaten die Abstellung eines Pfarrers/ 
Predigers und eines Lehrers für die Burtscheider Gemeinde an und 
setzten zugleich deren Gehälter ein. Als erster Pfarrer wurde von 
einem aus drei Mitgliedern bestehenden Presbyterium der Kandidat 
Johann Gottftied Kramer (vorher Düsseldorf) gewählt und Anfang 
17 10 in sein Amt eingeführt. 17 1 1 wurde das Pfarrhaus und das 
Lehrerhaus (neu) gebaut und 17 12 Engelbert Möller aus Linnich als 
Lehrer eingestellt. 

1713 aber, die kaiserliche Macht war wieder erstarkt und hatte irn 
Utrechter Frieden das Diktat wiedergewonnen, fiel Burtscheid aus 
der „Schutzherrschaf€" der Generalstaaten wieder heraus; auf Be- 
treiben der Burtscheider Äbtissin und des Jülicher Henogshofs, 
aber auch des Aachener Magistrats, erging nach nur kurzer Blütezeit 
des Gemeindelebens wieder ein Edikt durch den Kaiserhof (Kar1 
VI): Die Kirche mußte mitsamt Pfarrhaus und Lehrhaus dem Erdbo- 
den gleichgemacht werden, und zwar durch die Burtscheider Prote- 
stanten selbst. Der reformierte Gottesdienst wurde wieder verboten. 
Am 1. August 17 14 wurde der Abriß der Kirche begonnen durch die 
Abtragung des Daches, des Gewölbes und den Ausbau der Glasfen- 
ster; Schul- und Pfarrhaus aber wurden zu Privathäusem umdekla- 
riert und blieben erhalten. Auf ein noch deutlicheres Mandat vom 
7.10.1714 hin wurden die Protestanten gezwungen, sogar die Fun- 
damente ihrer Kirche auszuheben und abzutragen; sie kamen ihm 
am 9.12.1714 durch Abbruch der Mauerpfeiler und am 12.5.1715 
durch Aushebung der Fundamente nach. 

Damit war die Burtscheider evangelische Gemeinde äußerlich in die 
Knie gezwungen - bis zur napoleonischen Zeit blieb sie 
,,unbehaust". Da die Verbindungen nach Vaals nie ganz abgebro- 
chen waren, hatten sie nur die Möglichkeit, dort ihren Glauben 
öffentlich zu bezeugen, selbst als die Generalstaaten wieder die 
kaiserliche Herrschaft ablösten. Diese konnten zwar die öffentliche 
Religionspraxis in Burtscheid nicht schützen, hielten aber die Pfarr- 
besoldung und die Lehrerbesoldung aufrecht (bis etwa 1800), so daß 
die Burtscheider Gemeinde in Gemeinschaft mit der Vaalser weiter- 
hin eigene Pfarrer hatte - die aber nur heimlich in den Burtscheider 
Häusern wirken und im Wechsel mit den Vaalser Predigern den 
Gottesdienst in Vaals leiten konnten. 

17 16- 1802 konnte sich so die Gemeinde nur noch in Vaals -gemein- 
sam mit der Aachener und der Eupener Gemeinde- zum Gottes- 
dienst versammeln und galt mit diesen als eine der ,,Kreuzgemein- 
den" (Gemeinden unter dem Kreuz des Leidens/Martyriums). 



3. Durch die Franzosen in die Freiheit 

Erst die napoleonisch-französische Revolutionszeit brachte für die 
Burtscheider Gemeinde die Chance eines sich normalisierenden 
Gemeindelebens. Die per Edikt erlassene Religionsfreiheit nutzte 

, die Gemeinde sofort, um wieder eigene Räumlichkeiten zur Verfü- 
gung zu haben. Die angebotene Möglichkeit zur Nutzung der in der 
Hauptstraße gelegenen Bartholomäuskapelle wurde aber nicht er- 
griffen, vielmehr ging die Gemeinde daran, auf dem alten kirchenei- 
genen Grundstück eine neue Kirche mit Nebengebäuden zu planen. 
Am 2. Mai 1802 nahm die Burtscheider Gemeinde von der Vaalser 
Abschied; in einem gemieteten Saal in Burtscheid wurde am 9. Mai 
1802 wieder öffentlicher evangelischer Gottesdienst gefeiert, 1803 
der Neubau einer eigenen Kirche begonnen, die am 30. September 
1804 durch Pfarrer Cornelius Johann Jakob Besserer in Dienst 
genommen wurde. Die beiden Glocken zu dieser Kirche stiftete 
übrigens der - neu eingesetzte - Bischof von Aachen, Marc Antoine 
Berdolet, der evangelischen Gemeinde, eine Orgel wurde am 29. 
September 1805 in Dienst genommen, das Elberfelder Gesangbuch 
(von 1805) kam seit dem 1. Januar 1806 in Gebrauch. 1822 wurden 
zwei neue Glocken angeschafft und durch Schenkungen sowie 
durch Einschmelzen der „altenbb Glocken finanziert. 1852 wurde ein 
neues gemeinsames Gesangbuch, herausgegeben von den Synoden 
Jülich, Cleve, Berg und Mark, eingeführt. 

Die Burtscheider Gemeinde wurde geleitet von einem reformierten 
Pfarrer, jenem Cornelius Johann Jakob Besserer, der prägend war 
für diese Zeit. Der lutherische Teil der Gemeinde wurde von Aachen 
her betreut, denn 1803 wurde die Annakirche den Aachener Refor- 
mierten und Lutheranern sowie den Burtscheider Lutheranern zur 
gemeinsamen Nutzung übergeben. Der lutherische Pfarrer Grüne- 
wald amtierte neben seinen reformierten Kollegen. Pfarrer Besserer 
predigte gelegentlich auch in der Annakirche, zog aber immer einen 
lutherischen Amtsbruder hinzu, wenn (selten genug) das Heilige 
Abendmahl gefeiert werden sollte - damals bedeutete die Teilnahme 
an einer „konfessionsfremden" Abendmahlsfeier eine praktizierte 

Konversion. Umso erstaunter sehen wir im Rückblick die tolerante 
Offenheit und den konfessionellen Liberalismus dieser aufkläreri- 
schen Zeitgenossen. Pläne zur Union der beiden Konfessionen, wie 
sie spätestens seit 1817 andernorts betrieben wurden, blieben in 
Aachen und Burtscheid unerfüllt, solange Pfarrer Grünewald lebte. 

Mutig und konsequent zupackend gestaltete das Presbyterium und 
der Pfarrer die neue Zeit mit ihren neuen, lange ersehnten Möglich- 
keiten. Wie mögen sie und die Gemeindeglieder sich gefühlt und 
verstanden haben, die gerade erst aus der Bedrängnis kamen, 
zunächst für wenige Jahre positiv geduldet und dann staatlich privi- 
legiert waren? Als Nachgeborene in so gänzlich anderer Zeit können 
wir uns kaum die Aufbruchstimmung vorstellen, die damals ge- 
herrscht haben wird, so wenig auch wie die Ängste und Zweifel, die 
tief im Inneren sicher auch weiter genagt haben mögen. In Beharr- 
lichkeit und vielleicht auch trotziger Entschiedenheit hatten sie an 
ihrem Glauben festgehalten, gegen Anfeindungen und Unterdrüc- 
kungen ihr Bekenntnis mit Worten und Taten gelebt und sich in 
vielerlei Hinsicht ihre theologische, kirchenpolitische und verfas- 
sungsmäßige Selbständigkeit und damit ihre Autonomie bewahrt. 

Aber auch die mit der französischen Freiheit beginnende Zeit war 
nur eine Übergangszeit. Denn schon ein Jahrzehnt später wurde aus 
der geduldeten, wohlwollend geforderten, jedenfalls eigenständigen 
(,,freikirchlichen") evangelischen Gemeinde eine Gemeinde, die 
institutionell, kirchenpolitisch und mehr und mehr wohl auch theo- 
logisch Bestandteil einer ganz andersartigen, nämlich weniger 
presbyterial-synodalen als vielmehr episkopal-konsistorialen preu- 
ßischen Staatskirche werden sollte. Die Sicherheit, die dies institu- 
tionell mit sich brachte, war dem ,,Innerenbb der Gemeinde, ihrem 
Glaubensleben und ihrer Glaubenspraxis, wohl abträglicher als die 
Zeiten bekennender Selbstorganisation, trotz all deren Schwächen. 
Mehr und mehr hielt sich die evangelische Gemeinde Burtscheid an 
die königliche Regierung in Aachen, und ihr Harmoniebedürfnis 
stieg in dem Maße, wie die konstantinische Praxis des „Ein Volk - 
eine Religion - ein Kaiser" zuerst in Preußen, dann im späteren 
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Es war folgerichtig, daß das immer spannungsfieier gewordene 
Zusammenleben der beiden evangelischen Konfessionen, Calvini- 
sten und Lutheraner, auch in Burtscheid durch preußische Kabi- 
nettsorder (allerdings schon von 1817!) zur Bildung einer Union 
führte, die am 2. April 1837, dem 1. Sonntag nach Ostern, gottes- 
dienstlich begangen wurde. Irn Gegenzug zu den Unionswünschen 
aus Berlin wurde der Burtscheider Gemeinde das Pfarrerwahlrecht 
zugestanden. Beide Konfessionsgemeinden hatten zu dieser Zeit 
etwa gleich viele Gemeindeglieder. Verhandlungen zur Fusion mit 
der Aachener evangelischen Gemeinde blieben allerdings ein wei- 
teres Jahrhundert erfolglos. 

4. Staatstreue Gemeinde in der Preußenzeit 

1851 wurde die Bürgermeisterei Forst nach Burtscheid eingeglie- 
dert, die kirchliche Anbindung von Eilendorf und Brand ging nach 
Stolberg. 

1852 mußte gegen den Widerstand des Presbyteriums auf ministe- 
riale Anordnung hin der alte Friedhof an der Hauptstraße aufgege- 
ben und ein neuer, städtischer Friedhof auf dem ,,HeißbergU, jetzt 
gemeinsam mit den Katholiken, genutzt werden. Dieser neue Fried- 
hof wurde von den Protestanten erst 1866 zum ersten mal für eine 
Beiseizung benutzt, dann aber regelmäßig, nachdem sieben 
Cholera-Opfer beizusetzen waren und die räumliche Nähe des alten 
Friedhofs zu den umliegenden Wohnhäusern als zu beängstigend 
empfunden wurde. 

1867 beging die Burtscheider Gemeinde das 50. Jubiläum der 
,,preußischenLL evangelischen Union - die ja in Burtscheid selbst erst 
30 Jahre zuvor eingeführt worden war... 

Diese ,,mittlerenL' Jahre des letzten Jahrhunderts, in mancherlei 
Hinsicht Aufbruchsjahre, waren auch für die Burtscheider Ge- 
meinde eine Zeit zunehmender Aktivität. Es war die Planungs- und 

II 

? 
auch Realisierungsphase zur Emchtung diakonischer Binrich- 

in der Trägerschaft kirchlicher, aber institutionell unabhiängi- P 
*,Vereine. Zum kleineren Teil nur f ü ~  sich, zum größeren aber 

einsam mit den Aachenem, gründeten die Burtscheider Prote- P 
ten Hilfsvereine, Bildungsvereine, durch Stiftungen und Ver- m 

@ chtnisse gründeten sie Heime und Anstalten, Schulen und Ju- 
deinrichtungen. Diese institutionelle Unabhängigkeit der diako- rP 

&eben und pädagogischen Vereine machte es möglich, daß die 
ergien der engagierten Bürgerinnen und Bürger nicht an $ Ischen" Stellen aufgezehrt, sondern ausschließlich dem Vereins- 

weck, also der konkreten Hilfestellung, zufließen konnten. Gleich- 
wohl: Wo die Gemeinde früherer, vomapoleonischer Zeiten aus der 
Tatkraft der Fabrikantenfamilien und deren Engagement als Teile 
der Gemeinde lebte, verselbständigte sich in preußischer Zeit die 
Aktivität der wohlhabenden protestantischen Bürgerschaft immer 
mehr und lockerte zunehmend die äußere wie dann auch die innere 
Bindung an die übrige Gemeinde. 

Soziologisch differenziert, gehörte zu der Burtscheider Gemeinde 
nach 18 15 einerseits der verschwindend kleine Anteil alteingesesse- 
ner Protestanten aus frllheren Zeiten, aber in wachsendem MaBe die 
zuziehenden Beamten und Offiiere im preußischen Staatsdienst. 
Für Burtscheid spielte die zunehmende Technisierung und Indu- 
strialisierung dabei eine ganz nachgeordnete Rolle, ebenso wie die 
beginnenden akademischen Lehr- und Lernmöglichkeiten, sie blie- 
ben auf Aachen konzentriert. Wir dürfen also davon ausgehen, daß 
es vornehmlich die Beamten und Angestellten der preußischen 
Landratsverwaltung, der neuen städtischen Verwaltungen, der durch 
Preußen geschulten Polizeiangehörigen und die der Grenzsiche- 
rungseinrichtungen waren, die den neuen Stamm der evangelischen 
Burtscheider Gemeinde ausmachten. Zu jener Zeit waren insgesamt 
etwa 670 evangelische Gemeindeglieder in Burtscheid registriert, 
wovon allerdings nur die kleinere Anzahl reformierten Bekenntnis- 
ses war. Die besondere Nähe zu ailem ,,Preußischen" zeichnete sich 
alsbald ab (bei der Grundsteinlegung der Dreifaltigkeitskirche doku- = 



mentierte dieses eigentümliche Selbstverständnis unter anderem 
auch der Schwan im Wappenfeld über dem Rednerpult ...). Die 
Protestanten mögen Burtscheider und Aachener geworden sein - 
,,ÖcherG' wurden sie nie. 

Schon auch in dieser Zeit wanderten vielfach Fabrikation und 
industrielle Produktion von Burtscheid ab nach Aachen oder in das 
flächigere Umland; zurück blieb eine kleine Restgemeinde, die 
kaum in der Lage war, die Zuziehenden zu integrieren. Verständ- 
lich, daß sich diese dann konsequent eigene Strukturen schufen, die 
mit der Ortsgemeinde nicht immer eng verbunden waren, aber ein 
starkes Eigeninteresse geltend machten. 

1860 hatte der Gemeindegliederbestand bereits die Zahl von 1000 
überschritten, das Presbyterium wurde um zwei auf insgesamt acht 
Sitze erweitert; 1872 wurden schon 1 150 Gemeindeglieder gezählt, 
und dieser Anstieg ging beständig voran. 

Die Burtscheider Gemeinde hatte sich stets für die Erziehung und 
Bildung der Kinder und Jugendlichen eingesetzt, und dazu selbst 
vom Anfang ihrer Existenz an neben dem Pfarrdienst auch den 
Lehrdienst unterhalten; neben schulaufsichtlichen Aufgaben, die in 
preußischer Zeit hinzukamen, baute die Gemeinde ihr eigenes 
Schulwesen konsequent aus. Schließlich wurde auch dazu ein eige- 
ner Verein gegründet, der es vermochte, im April 1870 die 
„Viktoria-Schule" als ,,Höhere Töchterschule" zunächst mit 34 
Schülerinnen zu eröffnen - für die evangelischen Familien das erste 
Angebot neben den katholischen Schulen. Schon 1872 waren über 
160 Mädchen in der Schulausbildung - ein Qualifätsurteil eigener 
Art! Das kircheneigene Schulgebäude wurde dagegen 1881 an die 
Burtscheider Stadtgemeinde verkauft - das kirchliche Schulwesen 
ging in staatliche Hände über (auch eine Frucht des ,,Kultur- 
kampfes". . .). 
Jahrzehnte nach dem ersten Aufnif Johann Hinrich Wichems zur 
Integration der Diakonie in die kirchlichen Strukturen und nachdem 
die königlich-kaiserlichen Gattinnen in besonderer Weise ihr Enga- 

p e n t  - für die diakonische Liebestätigkeit realisierten, wurde auf 
mag von Pfarrer Deutelmoser 1882 eine Gemeinde-Diakonisse @ 

Dorfmüller) für die Amen- und Krankenpflege angestellt. 
p t  wurde die Diakonie zwar ,,professionalisiert", ging aber 
wgleich aus der direkten Verantwortlichkeit des Presbyteriums und 
&J Gemeindeglieder in eine bezahlte soziale Dienstleistung über. 
AB der jahrhundertelangen Zuständigkeit der Männer (!) des Pres- 
bpriums heraus entlassen, wurde die Sozialarbeit der Gemeinde 
fast ausschließlich ,,Frauensache", wie die folgenden Jahrzehnte 
zeigen sollten. Besonders auch die Pfarrfrauen wirkten hier intensiv 
und oft segensreich in der und für die Gemeinde, ganz entsprechend 
dem Rollenverständnis des 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts. 

In jeder Hinsicht waren diese Jahrzehnte Aufbruchs- und Gründer- 
jahre, denn Aachen und Burtscheid erwachten durch die Angliede- 
rung zuerst an Frankreich (katholischer Bischofssitz Aachen anstelle 
von Köln!), dann an Preußen aus einer gewissen Lähmung und 
Bedeutungslosigkeit. Was Burtscheid betraf, gründete sich in der 
Mitte des 19. Jahrhunderts sehr bald eine Interessengemeinschaft zur 
Urbanisierung der Flächen, die wir heute als ,,Frankenberger Vier- 
tel" bezeichnen - Burtscheider G m d  auf der Grenze zu Aachen, der 
unbebaut und nur noch zum geringen Teil landwirtschaftlich genutzt 
war. Was lag näher, als dieses Gebiet für die beiden wachsenden 
Städte zu erschließen und als gemischten Wohn- und Arbeitsraum 
auszuweisen?! 

Die dann in der neu gegründeten Frankenberger Gesellschafl (AG 
Frankenberg, eine Aktiengesellschaft mit Gewinnorientierung) Täti- 
gen gehörten zu einem nicht unerheblichen Teil der protestantischen 
Seite an. Das alte Burtscheid mit seinem Kemgebiet um die dann 
säkularisierte Abtei und die Kurbäder, die eine Blüte erlebten, ging 
insgesamt durch wirtschaftlich schwierige Zeiten; um so nötiger 
wurde es, neue Flächen für neue Gewerbe, für Handwerk und 
Handel, also fiir den neuen Mittelstand bereit zu stellen. 

Diese Entwicklung hatte auch große Folgen für die evangelische 
Gemeinde, fiir ihre Gebäude und ihr Selbstverständnis. Immer mehr = 





Gesangbuch in der Gemeinde 

- - ger sonntäglicher Kindergot- &---- - - 

t. Die kommunale Vereinigung der Städte Aa- 
d am 1.4.1897 flihrte auch in den Kirchenge- 

&den mhan?ftüh zu lnlberlegungen zu einer Gemeindefusion, sie 
M w a b e r  durch einstimmigen Beschluß der ,,Größeren Gemeinde- 
vertretung" am 25.10.1895 abgelehnt. Die Gründe wurden zwar 
,,ü&ig" genannt, aber nicht ausgeführt - wir können nur ahnen, daß 
eine gewisse Rivalität der historisch so unterschiedlich gewordenen 
und doch viel zu ähnlichen Kirchengemeinden einer Vereinigung im 
Weg standen, die erst sehr viel später, 1933, vollzogen werden 
sollte; dann allerdings unter gänzlich anderen Umständen: Das 
Protokoiibuch der Aachener Gemeinde nennt 1933 diese (kirchen- 
rechtlich korrekt so zu bezeichnende) Vereinigung in einer den 
Zeitgeist offenbarenden Wortwahl ,,Gleichschaltung"! 

Zurück zu den ,,Gründerjahren": 

Etwa 20 Jahre nach Erschließung und Enichtung des Fwenberger 
Viertels wurden ab 1895 die Pläne zum Neubau einer evangelischen 
Kirche forciert. Dem ging voraus, daß die Aachener Kirchenge- 
meinde mit dem Bau der Christuskirche (zerstört 1943) am Kaiser- 
platz ein attraktives, den auch repräsentativen Bedürfiriissen der 
,,neuen Protestanten" entsprechendes Gebäude plante und 1896 in 
Dienst nehmen konnte. Die alte Burtscheider Kirche an der Haupt- 
straße konnte sich damit nicht mehr vergleichen, zumal der überwie- 
gende Teil der Protestanten Burtscheids eben nicht mehr im ,,alten6$, 
sondern im ,,neuenU Burtscheid lebte: im Frankenberger Viertel. 
Von dort war es möglich, zu Fuß nach Aachen zum Gottesdienst zu 
gehen. 

Am 15.1 1.1895 wurde von der ,,Englischen Kontinental-Gas- 
Gesellschafk" ein Gnrndstäck zum Preis von 60.000,- Reichsmark 
gekauft, das zwischen den neuen Straßen Herzogstraße und Zoilern- 

I 
straße lag; die Kaufsumme konnte durch Spenden, Vermächtnisse 

durch (seit 1884 vor allem durch die Fabrikantenfamilie 

! ns eingebrachten) Stiftungen aufgebracht werden. Später vor- 
Finanzierungspläne für Kirche, Pfarrhaus und Küsterhaus 

en einen Zins- und Tilgungsdienst für Darlehen in Höhe von 
esamt 420.421,66 RM mit einer Laufzeit von 1902 bis 1948 aus 

kggesehen auch von der Inflation der zwanziger Jahre haben die 
bäude selbst dieses Schuldenende nicht unversehrt erlebt. 

6. Januar 1896 beschloß die ,,Größere GemeindevertretungL' den 
einer Kirche, eines Pfarrhauses und eines Küsterhauses, in dem 

mch die Wohnung für eine Gemeindeschwester und ein Gemein- 
aal vorgesehen werden sollte. Dieses Konzept, für das Gemein- 
eben nicht nur ein Kirchengebäude, sondern daneben auch ein 
emeindehaus" (HerzogstraDe 2) für andere als gottesdienstliche 

taltungen zu errichten, orientierte sich an neueren Plänen 
1 

T. @es gesamtdeutschen ,,Kirchbauprogramms", das im 19. Jahrhun- 
ert angewendet wurde. Dieses Kirchbauprogramrn war auch ver- i! 

qtwortlich für die konzeptionelle Ausgestaltung des Innenraums 
L 

der Kirche, der einem vorgegebenem Schema zu folgen hatte. 

Per Bauplatz war sehr entschieden und bewußt gewählt: Einerseits 
bestanden wohl keine Neigungen, innerhalb des Frankenberger 
Viertels eine evangelische Kirche zu emchten (die Gründe dafür 
sind unbekannt, allerdings war die Bebauung im Jahr 1890 schon 
nimindest in der Planung abgeschlossen und keine angemessene 
Bauliicke außer dem „katholischen" Bauplatz mehr vorhanden), 
andererseits sollte - so eine protokollierte Begründung! - den 
Kirchgängern sozusagen auf halber Strecke zur neuen Christuskir- 
che eine eigene, Burtscheider Kirche in den Weg gestellt werden, 
und schließlich wurde - was durch eine Protokollnotiz nachgewie- 
sen ist - die ,,günstige Lage" zum preußischen Landratsamt das 
entscheidende Argument. Zusammen mit ihm sollte die Kirche ein 
neues Ensemble von ,,Kirche - Schule - RathausKreishaus" bilden, 
orientiert an städtebaulichen Konzepten früherer Zeiten, die fiir das 
„evangelische Burtscheid" immer nur Wunsch geblieben sein kom- 
ten. 



der gzie1a an ac& Archibkten (in und 
Aachm) auspeschrieben wurde, erbraciite den jung@ 
ehrich Rehhrdt aus dem Amhiteksur&o hinhad 

& srinag$h in Cbiottmburg p3erlin] als Sieger. R ~ ~ t  I 
sj& bis dalnin mar ni'cht durch Kirchenbaub hervorga, ailm- 
W s  dmhR21thau8.. uird Rep&$enbti~~baubn, wa4 offwichtlich 
den VmOBifmgon detBurtscheid(sf Cran&de entgegmkam. 

FfW die a u s ~ d e n  Arbeiten vor CM wurde von HeEnrieh Rein. 
bai'dt & Baiilehg Firnur ,Witwe Hehrich Jakob# bm~iitragi. 
Baubeginn war der 20. April 1897. 

Die n e b  Ruche soUk den Namen I$mtsch~ider Preifidtigkeitslar- 
ehe" eihalten -'eine deutliche Anleihe an soIrlechW &Rehe d a  
&a&&en Rotestanfen, den Berher Dom. Der war im 19. Iahthun- 
deB unter den preußischen Wnigen und dem deutschen Kaiser 
amgebaut und upng~bauf worden und entsprach als Neubau gaaa 
dem &schniack der Zeit - und galt msrtichetn als ,deu&&er/ 
protestantischer PetersCtgmn. Die noch mittelafrbr1icbe Dedikation 
an die ,&I: DDrerfsglgLcP blieb e&alta wcnyleieb d k y  ncoo, 
mpräsentative H a ~ o h e  weithin nw noch ,3erliner Dom" genamt 
wmdt. Mit dem off@ichtUcBen &qm& kb'r  lokalen En@m 
ehmg mi diegea Bc;rlinw Bauwerk vmmcbt.e die bxubeheider 
Weinde tlqw;ohMoh ihten sizmbtragmden und zepBbentata 
tivm Anbil anides Ijsh~n$*cMt Acbrß3mcheider  Viw. 
Mtnisse za bestimmen. 

Noch m b c h a  d a ' C h m d s M e ~  and der EraRbung der G- 
ehe, als der T e d  der Ind iwtdme  niiher *& &tb-te 
aGicliai dem Pfdsbytedm und dem Koblenzer und &friiae~ Ibn- 
s b d u m  eh delikat& streit uni die bd  solchem AnBissen iibli~he 
Ver1e&ur@ von Wen. Da ekge  ~ r e 8 b y . t ~  bereits aus ihren sonsti- 
gen Engag&mts Träger v ~ n  Ordan wrschidener Klasse9 waren, 
schien es man* nicht mgemasea, W i gleicher Weise mit 
mrndei.Cn Mikgiiedm ,dekarhrt" werdeE soll;ten: der Streit wurde 
mi da&& beigeltzgt, hidem do Laiseli-ahc Hof die Eatsch&dmg 
ganz an s i a  zog. DES ~rgettnis wu tim tatsiicblich eiae mibeilli- 

aber ranp&g hiihere QrdcrisverlGifLmg nach dem Er=- 
dienst an Pfbrm Deuteimo~e;r, Presbyter Bodo von Fi- 
PIesbJrter Kar1 August Ercketts: statt des Kä.8igW~n 

W .  Hlasse wurde den  der Rote Adlerorden W. 

, Juli 1897 wurde der t3nmdrYeb IZn die Burtsaheider Drei- 
eitskohe geie& nur zwei Jahre sp31t1- und ohne U W l e  
BausteII% wie P f i e r  Denbimornr la seiner BrbfIeungspre- 

betonte - atn 13. Juli 1899 päes-tlich edifIeet und in 
genommen. Haah AusERigiff des Sohnes dw d&miiien Ara- 

erbraoha ein Holietlzolleniprim W e  und GlU-ehe 
erhauses uad 3brrei~hte im Nsugen seiner M&ter, der 
Auguste ViEtmia, die nka  Altarhibel, die bis heute srhl- 

und von Ihr auf der Uimchlagtnnenseite die handsc-hce 
enthält z,Unsier Glaubt ist der Sie& der die Welt tiber~~m- 

haf' (1 J&. 5,4). Einige mdere Ausstattmgsstticke wurden 
~&mh St%&ngen und S c h e h g e a  finanzie SO vor ailem das 

-OS@& im Chorrauin und die schmiede~keman Leuchter, die It3 ter wd das neue AbenWsger8t (der vstzleib des altem 
&b=mdmd&gerätes &t nicht 'belegt, waBts&intich ist es bei der 
k r 8 m g  der alten Kirche ebeaifdb vedamn gegangen). 
a Pt der Eröffnung der muen iChhe uad ihrer von der Firma Walker 
@bauten Orgel wurde erstmis auch ein Berufaorgafist angestellt 
f f3o~ed  Schlechtj, d g a n  AdangsgehiPlt aiii f i l i ch  1.200,OU 
aM festgesetzt wurde. 

veben: den Stifbgtm itir die Kirche aber flossen in mindmtem 
demselben Umfang weiter di&misch zu verwendende Geldm und 
@enden in.& fio- - e;in deutlicher Beleg dirN;r, daß daßo-tz 
da uflge10stp1 , , d e n  Frage" in jener Zeit und tr& der ZunYi~k- 
Balttq der evangelischen Uche  gegeniiber der Arbeiterschafl das 
&wissen vieler Wohihakder w s h  war. Aidtlerseiis m d e  aber 
hiermit wch die Grmdlags flir dar V v i s W ~  der kirchlichen 
Diba ie  als Vemorgungs- und D i m t l e i ~ g s e ~ b u a g  @Br- 
de@ die Wbaen Zdtai h a h  muh jenes ( t e f o ~ )  gemeinde- = 



1 ne~n i i ko  Modell d e m  
i&d fefr die Armenfürsorge eingesetzt war. 

emi,glichten es der Burtscheider Gemeinde, 
itz und Stimme im Kuratorium der Viktoria- 

schule zu bekommen. 

Die dann ,,alte" genannte Kirche an der Hauptstraße wurde kotz 
Neubau der neuen weiter genutzt: Wochengottesdienste, Passions- 
Und Adventgottesdienste, Trauungen und andere kleinere Gottes- 
dienste konnten hier für eine kleinere Gemeinde sinnvoll angeboten 
werden - für manches erwies sich die neue Dreifaltigkeitskirche als 
zu groß; und nicht nur Pietät war es, daß auch notwendige Reparatu- 
ren an der alten Kirche durchgeführt wurden. Viele (auch wohlha- 
bende, durch weitere Schenkungen dafür engagierte) Gemeindeglie- 
der hatten offenbar zu dieser ,,Kirche mitten im Volk" in der 
Hauptstraße ein innigeres Verhältnis als zu der neuen Kirche im 
preußischen Repräsentationsstil. 

Die Hundertjahrfeier der alten Kirche beging die Gemeinde noch 
festlich im Jahr 1904. Ab dem 1. Januar 19 13 wurde sie auch gemäß 
Presbyteriumsbeschluß mitbenutzt von der Altkatholischen Pfarrge- 
meinde Aachen. Später wurden die Abendgottesdienste im Winter- 
halbjahr nur noch für die Passionszeit angeboten, dafür aber wurden 
alle zwei Wochen Bibelstunden im Wechsel von Alter Kirche und 
Gemeindehaus Herzogstraße 2 eingerichtet. Die Konfimiandenprü- 
fung wurde seit 191 1 im Hauptgottesdienst in der Dreifaltigkeitskir- 
che gehalten. 

Nach dem Tod von Pfarrer Deutelmoser am 6.6.1906 und einer 
längeren Vakanzzeit, die durch wechselnde Hilfsprediger abgedeckt 
wurde, wurde nach seiner Wahl durch das Presbyterium Paul Bruch, 
Sohn einer Fabrikantenfarnilie aus Schleiden, am 28. Juli 1907 als 
Pfarrer von Burtscheid eingeführt. In seine -je länger, je mehr vom 
Kirchenkampf bestimmte - Amtszeit und unter seinem Vorsitz im 
Presbyterium fiel am 15. Juli 1933 die Vereinigung („Gleich- 
schaltung") der Evangelischen Gemeinde Burtscheid mit der Evan- 

gelischen Gemeinde Aachen, die ganz dem Zeitgeist entsprach; der 
Burtscheider Pfarrbezirk wurde als 4. Bezirk der Gesamtgemeinde 
~ ~ c h e n  ausgewiesen. 

I 6. Burtscheid und Aachen auf gemeinsamem Weg 

Der Gemeinde-„Wegweiser1' aus dem Jahr 1927 weist für Burt- 
scheid eine Fülle von Einrichtungen und Vereine aus, in denen sich 

Leben in Aachen und Burtscheid verwirklichte. 

~urtscheid zählte in diesen zwanziger Jahren 2.650 Gemeindeglie- 
der; Gemeindepfarrer war Paul Bruch, Gemeindeschwester Minna 
steffe, Organist Hermann Süs, Küster an der Dreifaltigkeitskirche 
Kar1 Amdt, Küster an der alten Kirche in der Hauptstraße Bemhard 
Lohrentz. Gottesdienste in der Dreifaltigkeitskirche wurden an 
Sonn- und Feiertagen um 10 Uhr gefeiert, Kindergottesdienst im 
Anschluß um 11.15 Uhr; im Sommer gab es Wochengottesdienste in 
der alten Kirche, im Winter im Gemeindesaal Herzogstraße 2, dort 

' auch Passionsgottesdienste Mittwochs abends. Die Feier des H1. 
Abendmahls wurde angeboten immer im Anschluß an den Haupt- 
gottesdienst in der Dreifaltigkeitskirche am 1. Weihnachtstag, 
Karmittwoch-Abend, Karfreitag-Morgen und Karfreitag-Abend, 1. 
Ostertag, 1. Pfmgsttag, Erntedankfest und Buß- und Bettag. 

Eigene Vereine in Burtscheid gab es unter dem Vorsitz von ,,Frau 
Pfarrer Bruch" im „Evangelischen Frauenverein Burtscheid" (gegr. 
1893) zur Unterstützung der Arbeit der Gemeindeschwester in der 
Wohlfahrtspflege und im „Evangelischen Frauen-Nähverein Burt- 
scheid" (gegr. 1909) zur Unterstützung der Arbeit für die Armen der 
Gemeinde. des Gustav-Adolf-Werks und der ,,Heiden-Mission''. 

Die Burtscheider und Aachener Gemeinden, noch getrennt, gaben 
gemeinsam das ,,Evangelische Gemeindeblatt für Aachen und Um- 
gebung" als Regionalausgabe der rheinischen Kirchenzeitung wö- 
chentlich heraus, ebenso unterhielten beide Gemeinden gemeinsam 
Kontakte zu den zahlreichen Vereinen, die sich z.T. im vorigen 
Jahrhundert gebildet hatten. 



Nationalsozialisten, gerade auch von den Protestanten 
b@t). machte dem eigenen kirchlichen 

dlerdiixgs auch die nur unter & iiad 
Wanen. $0 durften nach @einer atsp~mheadeen poiizeiii- 

Verwdnuag in dz?n vierzim JEibren nur noch bh zu 30 C!) 
er er. Frauen- urrd Jung eben im Gotb9dienst dar Dr~~altigkeits~he seh Damit 

1933, diilllich da Bauchs das ,Reichsbis&ofs* Ludwig 

W o n ,  der Tabeo-Vixein (mgtmten von IEei die gesamte J u ~ e n h b i t  ,,gle-sehalEr:r und der lfBler- 
ehga@,liedert. Eim oiglejne C+meinde%tboit in Verb'iea 

Vereinm wunie im Gefolge immer weitm unkrbmden. 
Bibel-Ibis Aachm, die W. J m ~ d c b n r i e g e ~  deil 

ab 1933 gemeinsmm Presbyterium von Bochen und Burtscheid 
wangehcb Fmenbandwp der ,@eutsche! Frauen- und M3dr;bn-' @q majorisiert, & 
Bund Br sittliche Reinheit", der ,,Vet& Fro-en jjungr Wd- f"ubrtn eine Rand- 
CM; ddw (--) , J 3 a c h m ~  &&&"' der s~.  erer er^ 
ein Amhon @erzogs&. 21, der Zweigvmeh cles ,Bv. Bades fltr 
b c b n  md Bttfhheid5' W h 8  deutsch-pmtestands~h~ h-. 
msgen, die ,Volkskircmche V a r e m  in AachmLU, der Ev. der BK verirew er m d e  sptec p;en6tii, 
Ver& ,PB,xceldbf' (gegr. 1887), die ,$V. Gr:sebch~'  zur Pflege 
der Liebe m F l h t  und Vtzkrland, der Christliche V* Junger 
M b w ,  der Bibelktreis fZir Schiiler hbtiberer Lehrangtaltea, der ev. 

&dem f f tbre IWgfieder dm Presbytenums (wie Bmi Wal&) 
m d e n  d n  Erah aus d m  Leitwgsorgas hemusg&&$t, Von 

eine wiedem vermehrte Liste von Verebn gesebch&licBen gendp&zeteL geworden war* bis zu ihrer ZemtZiruag als der Frucht 

Lebens aufMrte. deutscher, aueh deutsch-&stlic:her T%etheblicWit, 

U t  alleiil d i ~ m  VesIIien, ilsra @&B.? Ww & r e i a ~ v a  P f a n e r ~ ~ l  B ~ c h ,  der auch Asmsor der ~aehemr synode m, 
~ ~ t ~ ~ ~ -  abGr -bald danach Sc.. Die (J1ejj&C~~ggPOfi- ~~d~ S C ~ D ~  1935 C=meYfd~. h R&kErlicL W= es wohl die fZiT ibn 



unlösbare Schwierigkeit, in den Fronten zwischen Bekennender 
Kirche und Deutschen Christen den eigenen Standpunkt zu verwirk- 
lichen, die ihn so relativ früh hatte erkranken lassen; er verstarb am 
4.3.1942 (sein Grab auf dem Waldfiiedhof wird bis heute von der 
Kirchengemeinde versorgt). Bruchs Nachfolge übernahm sein bis- 
heriger Hilfsprediger Heinrich Johann Werner Gutzen (den ,,DC" 
zuzuzählen), der das Pfarramt nominell bis 1946 bekleidete, aber 
schon kurz nach Kriegsbeginn 1939140 als Feldprediger außerhalb 
der Burtscheider Gemeinde tätig war. 

Als die Kriegshandlungen auf Aachen übergriffen und die kirchli- 
chen Gebäude zerstört oder stark beschädigt waren, konnte zwar 
eine kurze Zeit lang (bis zu seiner Zerstörung 1943) noch der Saal 
der BK mitbenutzt werden (welche Ironie der Geschichte!), doch 
wurde auch dies wegen Kriegsschädigungen sehr bald wieder un- 
möglich. 

Am 14. Juli 1943 wurden irn alliierten Bombenteppich über Aachen 
außer der Aachener Christuskirche und der Annakirche auch die 
Burtscheider Dreifaltigkeitskirche (am 44. Kirchweihtag) zerstört 
und fiir eine Nutzung unbrauchbar gemacht. Die alte Kirche in der 
Hauptstraße wurde zunächst nur beschädigt, 1944 aber auch voll- 
ständig zerstört. Sie wurde nicht wieder aufgebaut, sondern das 
gesamte Gelände in den füntkiger Jahren verkauft. Die exhumierten 
Gebeine vom alten Friedhof an der ,,Alten Kirche" wurden auf den 
Friedhof Heißberg umgebettet. 

In der Zollemstraße und Herzogstraße brannten Pfarrhaus und Ge- 
meindehaus neben der Dreifaltigkeitskirche völlig aus. Die Evakuie- 
rung der noch verbliebenen Bevölkerung hinterließ eine faktisch 
menschenleere Kirchengemeinde. 

~ e u a u f b a u  und Neustrukturierungen 

-&#5 zählte die Gesamtgemeinde Aachen (einschließlich Burt- 
b r i d )  nur noch 300 Gemeindeglieder; ihren ersten Gottesdienst 
h t e n  sie nur im Suermondt - Museum ,,feiern", dann auch in der 
wrs tör ten  Kapelle des Luisenhospitals und einem Raum in der 
8@onsstraße 22. 

b S t  am 23. Juli 1955 wurde die Dreifaltigkeitskirche als letztes der 
pachener Gemeindegebäude wieder errichtet und in Dienst genom- 
men (siehe auch die Kirchbau-Geschichte). Die Altarbibel stiftete 
nach einem älteren Brauch der damalige Bundespräsident Theodor 
Heuss und widmete sie der Evangelischen Gemeinde Aachen mit 
der Losung der Brüdergemeine aus Psalm 89,17. Diese Bibel war 
bis 1969, dem Zeitpunkt der Einführung eines revidierten Luther- 
Textes in Gebrauch. Zeitgleich stiftete Emmi Welter in ihrer alten 
Verbundenheit zur Dreifaltigkeitskirche eine Altarbibel mit dem 
Widmungswort aus dem Römerbrief (Röm. 5,5b-11). 

Die vor dem Krieg vorhandene Burtscheider Gemeinde konnte sich 
nach dem Krieg nicht wieder finden; der eine Teil war umgekom- 
men, ein anderer nach der Evakuierung nicht wieder zurückgekehrt, 
nur ein kleiner Teil, der Grundbesitz und Bindungen hatte, fand sich 
wieder ein. Dafür aber nahm in den Jahren 1946 bis etwa 1955 der 
Zustrom der Zuwanderer aus anderen Gegenden, vornehmlich 
Flüchtlinge aus Schlesien, Masuren, Ost- und Westpreußen und 
anderen ,,Ostgebieten" unaufhörlich zu. Das sich damit stellende 
Problem, diese Neubürger zu integrieren, ließ sich von der evangeli- 
schen Restgemeinde schlechterdings nicht lösen. In Spitzenzeiten 
waren wohl bis zu 60.000 Protestanten nach Aachen gezogen, wobei 
die Vorkriegsgemeinde insgesamt nur etwa 15.000 Gemeindeglie- 
der hatte (Zählung von 1933, kath. Einwohnerzahl: 144.000) - in 
die wesentlich kleinere Nachkriegsgemeinde konnte diese große 
Anzahl neuer Gemeindeglieder nicht integriert werden. 

Dieses ,,statistischeu Problem war aber sicher nur eine Ursache für 
eine bis heute nicht einfache Gemeindegeschichte; daneben stand 



die Wohnungsnot, die Arbeitsnot und vor allem die auch andemo 
anzutreffende Verweigerung der Einheimischen. So sind 
Evangelische aus anderen Gebieten nach Aachen und Burtschei 
gezogen, brachten ihre Erwartungen, Hoffnungen, Traditionen und 
auch Enttäuschungen und Ängste mit, blieben aber bestenfalls unter 
sich - oder zogen sich aufs Familiäre zurück. Die Kirchengemeinde: 
wurde trotz großer Gemeindegliederzahlen für die meisten neu 
Hinzuziehenden nicht wirklich zum Lebensraum, obwohl auch das 
,,Vereinsleben" Aachens und Burischeids in bescheidenerem Um- 
fang als in der Vorkriegszeit wieder auflebte. 

So gab es in den fiinfziger Jahren neben mehreren ,,Pfadfinder"- 
Gruppen für verschiedene Altersgruppen den CVJM, einen Schüler- 
bibelkreis, Gemeindejugendkreise, verschiedene Frauenhilfen (unter 
der Leitung von Pfarrfrauen oder Gemeindeschwestern), einen Müt- 
terkreis, einen Männerkreis, verschiedene Bibelstunden (nicht nur 
von Pfarrern geleitet), den Konvent evangelischer Akademiker, die 
Ev. Gesellschaft und außer den Kirchenmusik-Angeboten (fünf 
Chöre, Kinderchöre, Bläsergruppen) die Vereine und ~ n s k l t e n  in 
eigener Trägerschaft. 

Nach einer längeren Vakanzzeit an der Dreifaltigkeitskirche (1946- 
1951) wurde die Pfarrstelle 1951 mit Karl Fuhr (geb. 191 1) zwar 
wieder besetzt, aber die Gesamtlage blieb schwierig. Fuhr hat in 
einer bis heute beeindruckenden Weise das Leben der Burtscheider 
und Aachener Gemeinde geprägt und Maßstäbe gesetzt, die für 
Jahrzehnte galten. Neben dem Pfarrdienst übernahm er ab 1964 
auch das Amt des Superintendenten des Kirchenkreises Aachen. 
Fuhr (an dessen Ehefrau und elf Kinder sich einige noch heute 
erinnern) war schon im Dritten Reich ab 1937 als Vikar und als 
Hilfsprediger der Bekennenden Kirche nach Aachen gekommen, 
nach einigen Jahren im Dienst der lippischen Landeskirche wieder 
in Aachen und übernahm hier die Pfarrstelle an der Dreifaltigkeits- 
kirche. Vielen Aufgaben ging er nach: Er engagierte sich in der 
Jugendarbeit in der Stadtgemeinde und im Synodalgebiet, als Kura- 
tor in der Vikatoraschule, deren Wiederaufbau er mit initiierte, 

Mitglied im Kuratorium des Luisenhospitals, Vorstandsmit- 
im Ev. Herbergsverein und in vielen anderen diakonischen 
htungen in und um Aachen und forderte die ersten neuen 
kte zur Jüdischen Gemeinde Aachen. ,,Sein Rat galt etwas, 
Einsatzfreudigkeit war überall bekannt und wirkte anstec- 
' schrieb 198 1 der damalige Superintendent Friedhelm Lindner 
ihn, und: ,,Ganz besonderes Interesse widmete er dem Verhält- 

ip) zur Katholischen Kirche. ,Wenn es nach mir ginge, wäre die 
Wstenheit schon vereinigt', sagte Fuhr bei seiner Abschiedsfeier 
g78". Neben dem ,,Kronenkreuz der Diakonie" erhielt Fuhr am 
a. 12.1976 für seine vielfältigen Dienste das Bundesverdienstkreuz 
& Klasse. Zum 1. Oktober 1978 wurde er pensioniert und zog nach 
Detmold. 

Der Zuzug so vieler neuer Gemeindeglieder machte es in seiner Zeit 
~~iitig, weitere Pfarrstellen an der Dreifaltigkeitskirche einzurichten, 
die aber dem ursprünglichen Verständnis nach Burtscheider Pfarr- 
steiien bleiben sollten, obwohl ihnen eigene Seelsorgsbezirke zuge- 
wiesen wurden. Weitere Kirchen und Gemeindehäuser wurden ge- 
baut und ihr Umland zu eigenen Pfarrbezirken erklärt. So wurde als 
erste die Auferstehungskirche (1962) gebaut und Forst als eigener 
Bezirk gegründet, aus dem wiederum der Driescher Hof mit seiner 
Emrnauskirche ausgegliedert wurde; zwanzig Jahre später wurde die 
Immanuelkirche gebaut und als eigener Pfarrbezirk von der Dreifal- 
tigkeitskirche unterschieden, wenngleich die beiden Bezirke ver- 
bunden blieben. Pfarrer Fromme, zunächst an der Dreifaltigkeitskir- 
che und am Driescher Hof tätig, übernahm als Gemeindepfarrer 
diesen Pfarrbezirk, zu dem anfänglich noch Oberforstbach, Lichten- 
busch und Sief gehörten, die erst später zur Kirchengemeinde 
Kornelimünster umgepfarrt wurden. Neben Karl Fuhr wirkte Hel- 
mut August Scheler 195 1-58 als Jugendpfarrer der Aachener Ge- 
samtgemeinde. 

Karl Fuhr zur Seite stand als erste Pfarrerin in Aachen und Burt- 
scheid Elisabeth Engelmann (1963-1976) zunächst noch mit der 
bescheideneren Amtsbezeichnung „Pastorin" an der Dreifaltigkeits- 



kirche. Sie konnte in Fräulein Olga Haase eine Stifterin für ne 
Buntglasfenster M. Chorraum der Dreifaltigkeitskirche 
die von Maria Katzgrau entworfen und von der Firma 
Linnich hergestellt wurden. In Pfarrerin Engelmanns Zeit 
Versuche der Volksmission und der Erweckung; in regelmäßige 
und besonderen Veranstaltungen sammelte sie Menschen um die H 
Schrift und rüstete sie zu fur ihren Alltag und zum Dienst an de 
Nächsten und versah dabei ihren Dienst mit viel Umsicht und doc 
mit der nötigen Klarheit; sie stellte immer wieder an ihre Gemeinde- 
glieder die Entscheidungsfrage Bist Du auf der richtigen Spur?. Für 
die Burtscheider Protestanten bedeutete es aber offenbar eine starke 

ken Persönlichkeit hat nicht nur ältere Menschen erfaßt. 

I 
Innovation, die sie nur langsam annahmen, daß ihnen eine ~farreG1 
mit dem Evangelium, den Sakramenten und in Seelsorge und Unter-, 
richt dienen konnte. Gleichwohl: Die Ausstrahlungskraft ihrer star-1 

Nach Elisabeth Engelmann, die im September 1976 in ihre sieger- 
ländische Heimat zurückging und dort eine Pfarrstelle übernahm, 
wurde Wilhelm H. Kraushaar (geb. 1930) am 31. Juli 1977 in die 
Burtscheider Pfarrstelle gewählt und eingeführt. Seine besonderen 
Tatigkeitsfelder wurden zunächst die religionspädagogische Arbeit 
mit Schülerinnen und Schülern und die Erwachsenenbildung, dann 
wurde ihm aber sehr bald das Feld volksmissionarischer Dienste 
wichtig. Die achtziger Jahre, in denen er mit einigen ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gemeinsam neue Wege kirchli- 
cher Existenz suchte, waren in weiten Teilen der evangelischen 
Kirche vor allem auch in Deutschland geprägt von 
,,charismatischen" Aufbrüchen. Daß dies zu einigen Polarisierungen 
führte, mußte mancher auch schmerzlich feststellen, gleichwohl 
wurde durch Kraushaars Engagement für eine lebendige Kirche und 
für bezeugten Glauben auch in Aachen ein neues Ringen um Glau- 
bensfragen geweckt. Besonders die Kontakte ZU den Gemeinden 
und Gemeinschaften innerhalb der ,,Allianz"-Bewegung lagen ihm 
darum auch am Herzen. Nach seiner Pensioniemng 1992 zog er 
gemeinsam mit seiner Frau wieder nach Kassel, wo er bereits früher 

gb Gemeindepfarrer gewirkt hatte. 

Jahr 1974 die Johannes - Notkirche (der Nachfolgebau der 
eg zerstörten Christuskirche am Kaiserplatz) abbrannte, wur- 

er Gottesdienst und andere Veranstaltungen an die Dreifaltig- 
tskirche verlegt. Für eine kurze Zeit wurden darum zwei Gottes- 

&mte nacheinander gefeiert: Zuerst der Gottesdienst der Burt- 
&eider Gemeinde, anschließend mit Pfarrer Hans-Georg Holz- 

der Gottesdienst der Gemeinde der Johanneskirche. Das Pres- 
byterium beschloß schließlich, daß sonntäglich nur noch ein Gottes- 
&nst in der Dreifaltigkeitskirche gefeiert und die Prediger im 
wechsel dort tätig sein sollten. Schließlich wurde auch die Pfarr- 
h l le  der Johanueskirche/Martin Luther-Haus als eine Pfarrstelle an 
der Dreifaltigkeitskirche verstanden. Eine noch engere Zusam- 
menarbeit der beiden Bezirke wurde damit nachhaltig gefordert, 
wenngleich die Dreifaltigkeitskirche ja ursprünglich auch in einer 
gewissen Konkurrenzsituation zur Christuskirche gestanden hatte 
und von den Burtscheidern verstanden wurde. 

In diese Phase neuer Gliedenmgen fielen auch Pläne zur Neustruk- 
turierung der Gesamtgemeinde Aachen, für die zunächst eine 
Jachener Sonderregelung", dann sogar ein eigenes Kirchengesetz 
durch die Landessynode geschaffen wurde. Die ,,Gegliederte Ge- 
samtgemeinde" wurde errichtet, die alle Pfarrbezirke in Aachen zu 
einer einzigen Gemeinde verbinden sollte und doch kleinere 
,,UntereinheitenL' zuließ. Vor allem auch die rasche Expansion des 
Aachener Stadtgebiets in westlicher Richtung machte die Neugrün- 
dung evangelischer Pfarrbezirke nötig. Nach dem Krieg hatte es 
zunächst die Lösung gegeben, die enorm große Gemeinde in drei 
selbständige Kirchengemeinden (Annakirche, Dreifaltigkeitskirche 
und Christuskirche) zu teilen und doch in einem Gemeindeverband 
institutionell zu verbinden. Schließlich wurde das Modell einer 
„GesamtgemeindeU entwickelt. Die Bezirke Dreifaltigkeitskirche, 
Immanuelkirche und (zunächst Johanneskirche, dann) Martin 
Luther-Haus, das am Platz der alten Christuskirche errichtet wurde, 
wurden zu einem „Gemeindebereich" vereinigt und von einem 



Presbyterium geleitet. 

Erst durch die fmanziellen Nötigungen zur Aufhebung einer der 
1998 bestehenden 14 Aachener Pfarrstellen wurde eine emeu 
Umstnikturierung erforderlich, nach der seit dem 1. Januar 1999 di 
früheren Bezirke neu geordnet und verbunden wurden: Die ältest 
,,Töchter"gemeinden der Dreifaltigkeitskirche: Auferstehungs 
che, Immanuelkirche und Emmauskirche bilden seitdem den G 
meindebereich ,,Aschen - Süd", die Bezirke der Annakirche, d 
Dreifaltigkeitskirche und des Martin Luther-Hauses den neuen G 
meindebereich ,,Aschen - Mitte". 

Mit dieser letzten Umstdturiening kommt eine Entwicuung 4 
einem vorläufigen Ende, die auch schon in der Wahl des Bauplatzes i 
der Dreifaltigkeitskirche angelegt war: Die Dreifaltigkeitskirche wat 
ja sehr bewußt an die Grenze zwischen Aachen und ~urtscheid 
gesetzt, wobei zugleich eine gewisse Distanzierung von ~urtscheid 
in Kauf genommen wurde. Die jetzt gültige Angliederung an ~ache '  
ner Gebiet ist insofern folgerichtig. Dabei hat es sich wäkend der 
letzten 20 Jahre gezeigt, daß es viel weniger ausschlaggebend ist, 
wo ein Gemeindeglied wohnt, wenn es an Gottesdiensten und 
anderen Gemeindeangeboten teilnehmen möchte, sondern die Ent- 
scheidung &llt in zunehmendem Maß nach persönlichen Kriterien. 
Damit ist also nicht mehr so sehr der Wohnsitz entscheidend, 
sondern ein gewisses ,,Heimat"-GefUhl in der Gemeinde, die sich 
jedeljeder selbst wählt. Dem kommt die besondere Aachener Struk- 
tur als ,,Gesamtgemeinde6' durchaus auch entgegen, weil sich diese 
Gemeinde als eine große Einheit verstehen kann, innerhalb derer es 
keine wirklichen Grenzen zu geben braucht. 

Im November 1992 wurde Rolf-Armin Drack (geb. 1962) in die 
Pfarrstelle der Dreifaltigkeitskirche gewählt und eingeführt, der 
seitdem den Pfarrdienst versieht und wegen des Vorsitzes im Ge- 
samtpresbyterium (1996-2000) von Pfarrerin z.A. Katrin Schirmer 
unterstützt wird. In die Jahre 1993 bis 1998 fallen einige 
Renovierungs- und Umgestaltungsrnaßnahmen in der Dreifaltig- = keitskirche (siehe Kirchbaugeschichte). 

Mitte der siebziger Jahre sind große Einrüche bei den 
dienst-Teilnehmeden zu verzeichnen. Bis dahin war es 

,ein verbreiteter Brauch, regelmäßig den Gottesdienst in der 
inde mitzufeiern, doch seit den überaus starken Rückgängen 

,pach-68er Zeit" ist das Gegenteil die RegeL Das statistische 
liegt im Jubiläumsjahr 1999 bei einem Gemeindegliederbe- 

von Ca. 3.000 bei etwa 2 % Gottesdienst-Teiinahme (30 bis 70 
); nicht differenziert ist dabei, wer mit Wohnsitz zur Drei- 

' &gkeitskirche gehört, wer aus anderen Aachener Bezuken oder 
mgurgast der nahegelegenen Kliniken in die Dreifaltigkeitskirche 

&ute wird an der Dreifaltigkeitskirche heben einer gemäßigt 
@ert6-) lutherischen Gottesdienst-Kultur (agendarische Form I 
f@ Gottesdienstes; liturgische Vesper am Mittwochabend, Liturgi- 
&e Ostemacht, besondere Gottesdienstformen an Karfreitag, 
@@ihnachten u.a.) besonders die Kirchenmusik gepflegt. Beides ist 
wohl auch Frucht einer Tendenz, die seit den achtziger Jahren in der 
&samten Evangelischen Kirche in Deutschland wahrzunehmen ist, 

Verkiindigung, Liturgie und Kultur sich wieder gegenseitig zu 
bereichern trachten. Gelegentliche Ausstellungen gegenwärtiger 
Kunst versuchen das in besonderer Weise zu verbinden, zumal die 
Dreifaltigkeitskirche eine der wenigen evangelischen Kirchen in 
Aachen ist, die solches schon vom ,,Raumprogram" her möglich 
macht. 

Die 1987 erbaute Klais-Orgel(44 Register auf drei Manualen und 
Pedal) macht es möglich, neben der im Protestantismus gepflegten 
barocken Orgeliiteratur auch Werke der Romantik und der fianzösi- 
schen Spätromantik auhfiihren, wobei die Raumakustik durch die 
offene Backsteinstruktur äußerst ungünstig für eine werktreue Inter- 
pretation ist. Gleichwohl ist die Dreifaltigkeitskirche damit eine 
ausgewiesene Auffühningsstätte für Orgelkonzerte, die andernorts 
nicht durchführbar wären, 

Da es in den letzten Jahren keine sich aktivierende Ortsgemeinde als 
Wohnsitzgemeinde mehr gibt, sondern die Teilnehmenden in Got- m 



tesdiensten und Gemeindeveranstaltungen aus dem gesamten Stad 
gebiet kommen, machte es guten Sinn, die Dreifaltigkeitskirche 
Annakirche und das Martin Luther-Haus neu zu verbinden un 
diesem Gemeindebereich ,,Aschen-Mitte“ Einsichten der neu 
wickelten ,,City-Kirchen-Arbeit" umzusetzen zu versuchen. 
Sinne dieser erweiterten Konzeption von Gemeindearbeit hat s 
auch die Dreifaltigkeitskirche im ökumenischen Projekt „Kirche 
die Stadt" engagiert, das sich um spirituelle, kulturelle und 
Bildungsangebote bemüht, die so ,,niederschwelligU sind, daß 
allem ,,Passanten4' erreicht werden können. Die Raume der Dreifa 
tigkeitskirche haben dabei allerdings zugegebenermaßen7nur e 
Randlage, bieten sich dennoch für besondere Veranstaltungen a 
ausdrucksstarker Raum an. 

Neben den Sonntags- und Werktagsgottesdiensten und den kirch 
musikalischen Angeboten unter der Leitung von Kantor Klaus 
van den Kerkhoff gibt es im Bezirk der Dreifaltigkeitskirche derz 
eine Vielzahl von Angeboten in der Kinder- und Jugendarbeit untei 
der Leitung der Jugendmitarbeiterin Karin Blankenagel. Anstelld 
eines wöchentlichen Kindergottesdienstes bietet der ~emeindebb 
reich ,,Mitteu sowohl einmal monatlich eine ,,KinderkircheL' 4 
Samstag im Martin Luther-Haus wie auch monatlich eind 
,,KinderkircheU sonntags in der Annastraße 35 an; einen Ökumeni- 
schen Treff Junger Erwachsener gestaltet der Bezirk gemeinsam mit 
der kath. Nachbargemeinde St. Johann Baptist (Burtscheid). 

Als Gemeinderäume der Dreifaltigkeitskirche stehen heute für die 
Arbeit neben dem Martin Luther-Haus das Hochparterre des Hauses 
Herzogstraße 4 und das Souterrain im Haus Zollemstraße 13- 15 m 
Verfügung. Seniorenarbeit findet sowohl im Martin Luther-Haus 
(Frau Karla Engelhardt und Frau Lorenz) wie auch in der Her- 
zogstraße 4 (Altentagesstätte) statt. Die Gemeindearbeit wird beglei- 
tet vom derzeitigen Küster Lehel Udvari. 

Ende der siebziger Jahre wurde die ,,Institution6' der Gemeinde- 
schwester, die sich im Pfarrbezirk um alte, hilfsbedürftige und 

6 kranke Gemeindeglieder kümmerte, mgunsten einer zentralisierten 

eschwestemstationLc aufgegeben; sie veränderte sich im 
er Jahre ZUI Diakonie-Pflegestation, die aber aus Gründen 

Unwirtschaftlichkeit 1996 an die befreundete Johanniter- 
llhilfe übergeben wurde. Damit aber hat die praktische Diako- 

als wesentlicher Bestandteil evangelischer Gemeindearbeit auf- 
zu existieren. Was heute an diakonischen Leistungen im 

n Kontakt erbracht werden kann, ist von Pfarrerinnen und 
em neben den anderen Aufgaben zu tragen; glücklicherweise 

sich gleichwohl immer noch und immer wieder auch einzelne 
rechbare Gemeindeglieder, die ihre Zeit und ihre Kraft in den 

jOknst am Nächsten zu stellen bereit sind. Ob ,,Obdachlosen- 
&$stück" oder Besuchsdienste - ohne dieses ehrenamtliche Enga- 

I 

*ent wäre ein Stück Gemeinde verloren. Die Gesamtgemeinde 
&$erhält allerdings hochspezialisierte und professionelle Beratungs- 
-@ Hilfsangebote in ihrem Diakonischen Werk (Michaelstraße 2-4) 
, ~ i e  auch 2.B. im Arbeitslosen-Qualifiuienuigsprojekt ,,Stadtteil- 
bden-Ost" und in der Psychologischen Beratungsstelle (Kapuziner- 
sahen). Die Zusammenarbeit von Dreifaltigkeitskirche und Vikto- 
.hschule (seit 1974 in landeskirchlicher Trägerschaft) beginnt sich 
seit kurzem wieder neu zu organisieren. 

Subjektive Schlußbemerkungen 

'h den über 360 Jahren ihrer nachweisbaren Existenz als Gemeinde 
war immer wieder ein Motiv bei den Burtscheider Protestanten 
durchgängig gemeindebildend: Das Engagement der vielen einzel- 
nen, nicht nur wohlhabenden Gemeindeglieder. Zwar ist für die 
ersten Jahrhunderte vor allem ein ,,patriarchales" Element vorherr- 
schend gewesen, doch in seiner Zeit verstanden, bedeutete dies eine 
echte Sorge einzelner für das Ganze der Gemeinde. Erst die 
,,staatskirchlichen" Veränderungen, die mit der preußischen Zeit 
begannen, brachten neben äußeren Erleichterungen eine Verände- 
rung auch in der Gmdeinstellung vieler Gemeindeglieder m ihrer 
eigenen Gemeinde. Aus der Überzeugungs- und Bekenntnisge- 
meinde wurde mehr und mehr eine Traditionsgemeinschaft, deren I 



Glieder sich nicht immer aktiv das Erbe der Väter und Müq 
aneigneten und ihren eigenen Beitrag einbrachten, sondern Kircj 
und Gemeinde als eine quasi-staatliche und damit nicht zur eige4 
Verantwortlichkeit zählende Dienstleistungsinstitution begriffai 
Überhaupt dominiert seit jener ersten ,,Freiheitszeit" immer mehr d 
Institutionelle der Gemeinde. 

Fatal wurde dieses M$verständnis der Kirche (Ernil Brunner) 
einer Amtskirche (staats-kirchenrechtlich), einer Sozialinstitutit 
(volkskirchlich) und einer Heilsanstalt (theologisch) vor allem ab 
in den Zeiten der Weimarer Republik und in der Nazi-Zeit. Denn d 
evangelische Kirche, jedenfalls deutlich die Burtscheider Gemeiad 
hatte es mehr und mehr verlernt, Kirche des Volkes zu sein, d 
bestenfalls Kirche ,,für" das Volk, ihm gegenüber, dann aber vc 
allem nur noch in seinen unheilvollen Konsequenzen Bestandte 
desselben. Das „Dritte Reich" und seine Allmachtsansprüche gegei 
über dem Leben jedes einzelnen Bürgers, dazu das mangelhaf 
Demokratiebewußtsein dieser Bürger und Christen ließen echte E 
geninitiativen nicht mehr groß werden. Die Freiheit, zu der di 
Evangelium die Christen befreit, wurde mißverstanden und wende1 
sich schließlich gegen die Kirche. 

Die Geschichte dieser ,,selbstverschuldeten Unmündigkeit" setz1 
sich - bei allem Unterschied zur Vorkriegsgeschichte - auch nac 
dem 2. Weltkrieg fast ungebrochen fort: Die neu Zuziehenden, vc 
allem die Vertriebenen und die Flüchtlinge aus ganz andersarti 
geprägten Gemeinden im früheren Osten Deutschlands, brachten ein 
innere Haltung mit, die dem Urverständnis der Burtscheider Ge 
meinde überhaupt nicht entsprach. Gemeinde und Kirche wurde nicl 
so sehr als das Eigene verstanden und erlebt, sondem zunächst al 
etwas Fremdes, vielleicht Obrigkeitliches, jedenfalls als Institutio 
im Gegenüber zur Lebenswirklichkeit des Alltags. 

Die im Rheinland vielfach anzutreffenden pietistischen un, 
,,erwecklichen" Aufbrüche im letzten und diesem Jahrhundert warei 
an Aachen und Burtscheid wirkungslos vorbeigegangen. Und man 
ches Ressentiment gegenüber den Vertriebenen, auch wenn sie Glau 
bensgeschwister waren, machte eine freundliche Integration nacl 

immer schwer. Aber Ausgrenzungen, die manche leidvoll 
en mußten, wurden von denselben selbst praktiziert. Vielfältige 

gsängste und eine massive Identitätskrise der Burtscheider 
emeinde mögen dafür Gründe gewesen sein; behoben sind sie 

heute nicht, wenn auch der Mantel der Geschichte gnädig über 
rlei Verletzungen gebreitet ist. 

I 

I 
, @g alles zusammen machte einen wirklichen Neuanfang nach dem 
kg praktisch unmöglich. Die konsumistische Haltung der meisten 
heindeglieder verlängerte sich bis in die Gegenwart und hat 
Weßl ich  in unseren Tagen dazu geführt, daß die „Dienstleistun- 
'gQn" der Gemeinde zwar durchaus gerne in Anspruch genommen 
w e n ,  die meisten Gemeindeglieder sich selbst aber nicht als 
tiagende Teile (eben ,,Gliederc') der Gemeinschaft verstehen, son- 
dern auch durch das Abgabesystem (Kirchensteuer) analog zu ande- 
rpn Dienstleistern die Erfüllung bestimmter Aufgaben erwarten. Daß 

neben den ,,verdichtendenG' Angeboten auch ,,offene" Angebote 
yon Gemeindearbeit innerhalb der Volkskirche geben muß, ist unbe- 
stritten, wohl aber ist ihr Verhältnis neu zu bestimmen, um nicht an 
Substanz zu verlieren. Und daß „Gemeindeu von ,,Geschwisterschaft 
im Glauben" und von ,,Gemeinschaft im Leben und Handeln" be- 
W d e t  ist und nicht so sehr von den institutionellen Strukturen und 
Ämtern, wird die Burtscheider und Aachener Gemeinde wohl wieder 
neu lernen müssen, will sie auch im nächsten Jahrtausend eine 
Heimat für Menschen sein und ihrer evangelischen, evangeliums- 
gemäßen Bestimmung gerecht werden. 

So ist das Jubiläum in diesem Jahr 1999 nicht nur ein guter Anlaß, 
Rückblick zu halten und in Dankbarkeit gegenüber Gott und den 
Vätern und Müttern irn Glauben das Ererbte und Überlieferte zu 
betrachten, sondem drängender Appell zur Wahrnehmung der uns 
Heutigen gestellten Aufgaben. Eine ,,Institution Kirche" allein wird 
dem Glauben und Bekenntnis kommender Generationen nicht auf- 
helfen können, wem sie nicht aus dem Einsatz der ,,lebendigen 
Steine" lebt. Möge der Herr der Kirche unsere Zeit erkennen lassen, 
wohin er uns führen will - und mögen wir bei der Verwirklichung 
seines Willens mit zupacken. 0 



Lutz Felbick: 
Geschichte der evangelischen Kirchenmusik in ltigkeitskirche die Gemeinde des heute integrierten Stadtteils 
Aachen von 1898 bis 1943 testantismus war in dieser Zeit 
(Erstabdruck in ,,Mwik und Kirche " 5/1987; hier ohne Anmerkungen) theologische Grundlage, um 
Die alte Kaiserstadt Aachen spielt in der Geschichte der Kirche nmusik als die vornehme Kulturaufgabe einer gehobenen 

sik eine größere Rolle als gemeinhin ang stuskirche und die Dreifaltig- 

die etwas im Dunkeln liegende ältere Geschichte des Orge che enthielten jeweils eine Walcker-Orgel mit folgenden 

insbesondere die nicht ganz eindeutigen Quellen einer Orgel 
des Großen, die M Jahre 812 erwähnt wird, und weiterb osition der Walcker-Orgel, op. 770, Christuskirche Aachen 1896 
ausfIib.rlicheren Quellen über eine Aachener Orgel des Jahres 8 
Genug ist hierüber geschrieben worden bis hin zu der Vermu 8. Trompete 8' 
Walter Suppers, daß sich von Aachen aus ,der Orgelbau 9. Octav 4' 

det und ausgebreitet habe". 10. Rohrflöte 4' 
11. Gemshorn 4' 

Weniger bekannt ist die Geschichte der evangelischen Kirche 12. Octav 2' 
sik, die aufgrund der extremen Diaspora-Situation Aa 13. Quinte 5 113' 
scheinlich erst in diesem Jahrhundert begonnen hat, aber tro 14. Sexquialtera 2fach 

bald bedeutende Kirchenmusiker anzog. Zeugnis hiervon geben 15. Mixtur 5fach 2 213' 

mir vorliegenden Quellen aus der Christuskirche (1 896- 1944), 2 1.  Concertflöte 8' 
Johannes-Not-Kirche (1949-1979) und des Marlin Luther - 1- 16. Liebl. Gedeckt 22. Clarinette 8' 
(ab 1983) einerseits und der Dreifaltigkeitskirche (189 . 17. Principaüiöte 23. Geigenprinci- 4' 
Wiederaufbau) andererseits, die sämtlich auf dem pal 
gebildeten Gemeindebezirks I1 lagen bzw. liegen. Von diesen soll ' 18. Liebl. Gedeckt 24. Traversflöte 4' 

25. Piccolo 
Folgenden die Rede sein. 

2' 
26. Comett 3- 8' 

Der Nährboden für die Entfaltung der Kirchenmu 5 fach 

Jahrhundert aufblühendes gönnerhaftes Stiffung Pedal 
Sen. Vor allem die zugewanderte Industrie lag 36. Principalbaß 16' 
in den Händen evangelischer Unternehmer, d 37. Violonbaß 16' 
gen in Aachen evangelische Einrichtungen mit Vereinscharakt 38. Subbaß 16' 
schufen und so schnell ein finanzielles 39. Posaunenbaß 16' 
einer selbstbewußten Gemeinde legten. Zwei große Hauptkirch 3 1.  Voix celeste 8' 40. Gedecktbaß 16' 

. 12. Vox humana 
wurden gebaut, da die kleinen Kirchen als 

8 ' 41. Liebl. Gedeckt 8' 
42. Octavbaß 8' 

mehr ausreichten: 1896 die Chnstuskirche 

0 keitskirche. Diese wurden nim Zentrum 



Klotz. Unter seiner Leitung erlebt die Kirchenmusik in Aachen sik aufzubauen. Hier wirken seit langem aktive Kirchenmusiker. 

erste Blütezeit: Der Bachverein ann Süs Kirchenmusiker der Dreifal- 

die Matthäuspassion, das Magnijkat, das Kyrie und Gloria aus eitskirche. Auch er hatte 19 19 einen evangelischen Gesangsver- 

h-moll-Messe und die Johannespassion von Johann Sebastian B gegründet. Mit seinen Oratorien-Auffühmngen und 
auf. Ein ganz besonderes Interesse hat Klotz an der Entfaltung gelfeierstunden“ entwickelte er eine umfangreiche kirchenmusi- 
Orgelmusikpflege. 1932 kann er Albert Schweitzer für ein Org lische Tätigkeit. Nachfolger wird Emil Peltzer, der am 1. Oktober 

konzert gewinnen. Regelmäßig finden seine sogenannt 34 seinen Dienst antritt, jedoch nach sechs Jahren zum Kriegs- 
,0rgelstunden6' statt. Auch im Gottesdienst spielt er große Orge ann in dieser Zeit noch als Orgelleh- 

werke, so daß er sogar vom Pre wirken, wie seine optimistisch gestimmten Variationen für Pe- 

ausdrücklich gebeten wird, im lsolo über das Lied „Nun will der Lenz uns gri,$en " aus dem 

,,Orgeldarbietungen" zu geben. Sein engagiertes und selbstbewußt e 1941 zeigen, die er für Unterrichtszwecke schreibt. 
Eintreten & die Kirchenmusik wird nach langem Schriftwechsel und auf besonderes Drängen 
belegt. 1934 veröffentlicht er erstmals sein bedeutendes Buch Dr. Klotz der Firma Sauer der Auftrag über eine Orgel nach der 
die Orgelkunst der Gotik, der Renaissance und des Barock. ihm erarbeiteten Disposition mit 36 Registern auf drei Manu- 

erscheint sein Buch von der Orgel, das in engem Zus 
mit dem Umbau seiner Walcker-Orgel steht. Diese Beendigung des Kriegs erfolgen. 

neu gebaut, um die ,,Erkenntnisse der neueren, jetzt zu eine Nach dem Krieg fehlen die finanziellen Mittel, um eine dreimanua- 
gewissen Abschluß gekommenen Orgelbauwissens iige Orgel zu bauen, eine Stahlhuth-Orgel mit 22 Registem und 
bar zu machen". Die neue Disposition veröffentli cken Disposition wird im Jahre 1955 von Dr, Hans Klotz 
Buch. 

Auf dieser Orgel veranstaltete H. Klotz ,,Orgel 
Meisterkonzerte. Einen Höhepunkt sollte die ,, erfügung, auf dem vor allem die der Disposition ad- 
festwoche Aachen" vom 7. bis 15. Oktober 1 
(!) Veranstaltungen werden, bei denen namhafte Organisten wi 
Flor Peeters, Ernst Kaller, Reinhard Schwarz-Schilling, G W e -  

, Dokumentarische Tonbandaufnahmen dieses Organisten zeigen, auf 

Ramin, Herbert Haag, Fritz Heitmann, Michael Schneider, Andr 

1 
%eich hohem künstlerischen Niveau hier musiziert wurde. Die 

Marachal und Femando Germani, außerdem Herbert von ~arajan! Pflege der Chormusik wurde von ihm schon ab 1948 - acht Jahre 

Kar1 Gustav Felerer, Walter Supper und viele andere auftreten vor der Neugründung des Bachvereins, der schließlich nir Annakir- 

sollten. Im vorliegenden Programm findet sich jedoch der schlichte ehe überwechselte - durch die Gründung des ,,Evangelischen Kir- 

handschriftliche Vermerk: ,,Die Festwoche fand wegen Ausbruch@ chenchores Aachen" und die Verpflichtung zahlreicher namhafter 

des 2. Weltkrieges nicht statt." Die Folgejahre bringen an der 
Gastchöre betrieben. 

Christuskirche durch deren völlige Zerstörung schnell ein Ende des Neben der zerstörten Christuskirche war 1949 die Johannes-~~t-  

kirchenrnusikalischen Lebens. Kirche entstanden, die 1952 ebenfalls eine Stahlhuth-Orgel (19 

Klotz plant nun, in der Dreifaltigkeitskirche ein Zentrum für Orgel- I 
Register) erhielt und in der diese Chorarbeit mit Herrn Peltzer 







nicht selbstverständliche - Hochschätzung der Orgelrnusik als 

ständiger Teil des Gottesdienstes ist gewiß auch auf die ho 

Qualität zurückzuführen, die von allen bisherigen Organisten bis 

unsere Tage gehalten werden konnte. 

Disposition der Orgel der Dreifaltigkeitskirche Aachen von 1987 
Bovet, Neuchatel I Schweiz 

I. Rückpositiv ii. Hauptwerk 

Gedackt 8' Bourdon 16' 
Rohrflöte 8' Prinzipal 8' Erdman, Warschau / Polen 
Quintadena 8' Offenflöte 8' 
Praestant 4' Trichtergedackt 8' 
Blockflöte 4' Octave 4' 

2' Rohrflöte 4' Prinzipal 
Larigot 1 113' Quinte 2 Y3' 
Sesquialter I1 2 213' Superoctave 2' 
Scharff N 1 113' Comet V ab g 
Cromome 8' Mixtur V 2' 
Tremulant Trompete 8' 

iiI. Schweiiwerk Pedal 
Holzprinzipal 8' Prinzipal 
Suavial 8' Subbaß 
Vox coelestis 8' Octave 
Prinzipal 4' Spitzflöte 
Flute octaviante 4' Tenoroctave 
Nasard 2 213' Rohrpfeife 
Waldflöte 2' Hintersatz IV 
Terz 1 315' Posaune 
SiMet 1' Trompete el Rogg, Genf1 Schweiz 
Plein jeu V 2 213' lfgang Rübsam, Chicago / 1 
Basson 16' 
Trompette harmonique8' 
Hautbois 8' 
Clairon 4' 
Tremulant 

44 Register, 32fache Setzerkombination, Jalousieschweller, Re 
schweller. Koppeln: YII, i/P, IIIP mechanisch; IIYII, III/I, IIVP elektris 

ltorgan 
ieim I N. 
: / island 

Ungarn 

SSR 

a Lehtonen, Helsinki / Finnland 

hika Rix, Aachen 

USA 
ir Schaiger, Os10 I Norwegen 

012, Mönchengladbach 
London I Großbritannien 

ph Sluys, Brüssel I Belgien 
g@racey, Liverpool I GB 
hbert Voß, Aachen 
pter Wauer, Merseburg 
8inz Wunderlich, Hamburg 
olfgang Zerer, Hamburg 

iisten seit 1987 - 

Marie-Claire Alain, M ~ . I Q  
Martin Außem, Aachen 
Neithard Bethke, Ratzeburg 7-g 

I Ullrich Böhme, Leipzig 
Bine Bryndorf, Kopenhagen 
Pierre Cogen, Paris /Frankreich 
Yves Devemay t, Paris I Frankreich 
Kurt Eichmann, Aachen 
Christoph Frommen, Aachen 
Johannes Geffert, Düsseldorf 
Harry Grodberg, Moskau / UdSSR 
Jean Guillou, Paris I Frankreich 
Mattin Haselböck, Wien I Österreich 
Hans Uwe Hielscher, Wiesbaden 
Fred van Hove 
Jan Kalks, Prag I Tschechien 
Ewald Kooiman, Amsterdam I Ni. 
Nicolas Kynaston, London I GB 
Eberhard Lauer, Hamburg 
F m  Lehrndorfer, München 
Gaston Litaize 7, Paris I Frankreich 
Haig Mardirosian, Washington I USA 
Mogens Melbye, Ribe I Dänemark 
Jacques van Oortmerssen, Amsterdam 
Ulrich Peters, Aachen 
Peter Planyavsky, Wien / Österreich 
Norbert Richtsteig, Aachen 
Almut Rößler, Diisseldorf 
Daniel Roth, Paris / Frankreich 
Per Rydbn, Lund / Schweden 
Christel Schlensok, Aachen 
Christoph Schoener, Hamburg 
Aurore Schoonbroodt, Eupen I Belgien 
Wolfgang Seifen, Kevelaer 
Donald S. Sutherland, Potomac I USA 
Inger-Lise üisnid, Os10 I Norwegen 
Br. Andreas Warler SDS, Aachen 
Jean Wolfs, Maastricht / Niederlande 
Gerd Zacher, Essen 



Die Kirchen mulierung) ,,unpassendeL' hölzerne Altartisch durch einen mar- 

der evangelischen Gemeinde Burtscheid atte hier die calvinistische Eigentradition gegen- 
n das Nachsehen? Oder war diese Entscheidung 

Die ,,alteu Kirche an der Hauptstraße (1804-1943) 

Diese zweite evangelische Kirche in Burtscheid (die erste stGd V der ,,altenc' Kirche wurde weiter renoviert und umgebaut. 1851 
1635 bis 1714), die am 30. September 1804 in Dien de eine Gasbeleuchtung eingebaut; 1880 wurden aus Stiftungen 
werden konnte, war im Äußeren ein schlichter, unv oblhabender Gemeindeglieder heraus acht Buntglasfenster einge- 
steinbau im klassizistischen Stil und hatte einen vorgelagert nrahmen gefaßt verschiedene Szenen der Bil- 
Westturm. Das Innere war saalartig, hatte jeweils vier Fenster rbibel von Julius Schnorr von Carolsfeld wiedergaben. 
beiden Seiten, war flachgedeckt und gegen Osten konchen 

n Glocken, eine Schenkung des katholischen 
abgerundet. Zwei hölzerne Säulenpaare truge 

Berdolet, wurden in den 1820er Jahren durch 
schmucklose Orgelempore, im östlichen Halbrund war ein für dl 

diesen beiden Glocken wurde eine im zweiten 
Zeit klassischer, wenngleich einfacher Kanzelaltar errichtet. D 
Gesamtlänge der Kirche betrug 19 Meter, ihre Breite 8,30 Meter und für Kriegszwecke eingeschmolzen, die 

e, verbliebene, nach der vollständigen Zerstörung der Kirche 
für eine ,,Hinterhofkirche" eine stattliche Größe! 
noch keinen Turm, sondern nur 

zunächst im Innenhof des Gebäudekomplexes Michaelstraßel 

durch den Turmanbau an der W 
Wastraße gelagert und zur Wiedereröffnung der Aachener Anna- 
wehe in den dortigen Turm gehängt. 

Aufgang zum Turm wurde wiederum 1880 verändert und von auß 
angesetzt, zugleich als Aufgang zur Empore. Hoch vor dem 11. Weltkrieg wurde die ,,altec' Kirche wiederum 

Hinter dem Altarraum lag die erst 184011 
b d l i c h  renoviert und ihr Innenraum farblich neu gestaltet. Nach 
gen Zerstörungen von 1943 und 1944 aber beschloß die Gemeinde- 

zu der links neben dem Kanzelaltar der Zugang durch eine i&itung, diese so geschichtsträchtige und zugleich gemeindenahe 
bestand. In noch späterer Zeit wurden an den inneren Seitenm %ehe nicht wieder aufninchten. 
dieser Kirche Gedenktafeln für die Teilnehmer der Kriege von 
und 1870171 eingelassen; an der Kirche befand sich weiter 
Gemeindefnedhof und der (von-) Pastor'sche Pnvatfriedhof, 
dem einige heraldisch interessante Grabsteine nach dem Ii. W der Dreifaltigkeitskirche (1899) 
krieg zur Dreifaltigkeitskirche versetzt wurden. bei der Dreifaltigkeitskirche ein größeres Konzept 
184011841 wurde die Kirche renoviert und restauriert: eine neu war, auf der spitzen Ecke Zollemstraße I Her- 
Kanzel wurde errichtet, die Sakristei angebaut, im Chorraurn neu umgeben von weiteren kirchlichen Gebäuden: 
Bodendielen verlegt, Teppiche für Chorraum und Mittelgang ver das Pfarrhaus im gleichen Baustil wie die Kirche, 
legt, die Kirchenbänke und die Orgel neu angestrichen. hrnückung und identischem Material in historisie- 
September 1841 konnte nach den Renovieningsarbe tattet. Links, in der Herzogstraße, schloß sich das 
Gottesdienst gefeiert werden. 1848 wurden die BO indehaus an. Beide Nebenhäuser hatten Zugang 
Chorraum durch Marmorplatten ersetzt sowie der (SO Sakristei, die hinter der Apsis liegt. Der Pfarrer 



konnte so von seinem Arbeitszimmer über einen separaten Gang Maßwerk der Seitenfenster 1955 herausgebrochen 
die Sakristei der Kirche gehen. die jetzt vorhandene Einteilung vorgenommen; die originale 

Die äußere Gestalt sollte - in der Manier eines hi henaufteilung ist nur noch in den Chorfenstem gegeben. 

Ekklektiszismus' - zu einer bewußten Verunklaning der Archi Juli 1899 wurde die Kirche in Dienst genommen und entsprach 
turform führen. Bei aller Symmetrie des Ges Geschmack ihrer Zeit: Historisierend und von allen Epochen 
beispielsweise die beiden Türmchen an der Portalseite untersc ihen machend, war sie im Ganzen, vor allem in der inneren 
lich ausgeführt und erwecken den Eindruck verschiedener Ba sschmückung, vom „Jugendstil" geprägt. Die Wände waren alle- 
s'en - und damit eines ,,gewachsenen Alters" des Gesamtgebä mt verputzt und überwiegend auch bemalt mit figurativem 
Als Material wurde überwiegend Werkstein und -ranken waren motivisch dominierend). 
Sockel, ein heller Kohlesandstein für die Einfassungen und n hatte sie zusammengenommen etwa 700 Sitz- 
Motive. Die Mauerflachen selbst wurden im hiesigen Aachen 
Bruchstein emchtet resp. verkleidet; dieser Stein ist zwischenze e bunten Glasfenster im Schiff zeigten neutestamentliche Szenen 
lich so nachgedunkelt, daß er sich kaum vom Sockel abhebt, ab Jesus-Geschichte: Auf der linken Seite war der ,,Zwölfjährige im 
anfänglich wird er heller strahlend dem Gebäude ein wärmer mpel", der ,,Bergprediger6' sowie der ,,barmherzige Samariter", 
Erscheinungsbild verliehen haben. f der rechten Seite „Jesus in Gethsemane", ,,Jesus vor Pilatus" und 
schiefergedeckt, wie heute wieder die beid er Gegeißelte und Gekreuzigte" dargestellt. Das Bildprogramm 
gangsbereich, der Turmhelm bestand aus Kupfer, die Turmbekle Brientierte sich an der Glaubenslehre vom ,,dreifachen Amt Christi" 
dung aus Blei. @ Prophet, Hohenpriester und König, also einem calvinistischen 
Die Portalinschrift ,,Selig, die Gottes Wort hören und bewahren' 
(Lukas 1 1,28) verstand sich aus der so we Die Fenster im Chorraum zeigten die drei kirchlichen Hauptfeste 
Phasen bedrängten Geschichte des Burtscheider Protes Veihnachten, Ostern und Pfingsten. Das Bild des Auferstandenen 
heraus. Sie war Auf i f  zum Bewahren des aerlieferten und für b Mittelpunkt und in der Achse prägte dadurch die Gesamtansicht. 
Zeitgenossen des 19. Jahrhunderts gleichzeitig der Ruf zum Evan Bamit interpretierte dieser Bildzyklus das Motiv der Dreifaltigkeits- 
lium. Die Geschichte der Gemeinde legt insgesamt nicht den Sch a c h e ,  denn das Trinitatisfest selbst galt spätestens seit dem Neubau 
nahe, hier habe sich ein ansonsten anzutreffender ,, ~ B s  Berliner Doms als Focus der drei vorausgehenden Kirchenjah- 
(stilles Ausharren) Ausdruck geschaffen und die Gemeinde sei etwa 
nur Hörerin, nicht ,,Täte&' des Wortes. 

vmfe originale Decke schloß ursprünglich in jedem der drei Joche als 
Das heutige Äußere der Kirche entspricht damit etwa dem bei der &euzgewölbe, ähnlich wie heute noch im Ostchor und in der 
Eröfhung am 13. Juli 1899, lediglich die verzinkten Wasserspeier, %estempore (Orgelseite). Die Apsis wurde bewußt als halboffenes 
der Giebelaufsatz über der Apsis und die Turmhohe fuhrt, wie der ursprüngliche, 
dem 2. Weltkrieg verändert b m .  entfernt werden. Die Fenstergröße und elektrifuierte Leuchter in der Mitte des Kirchenschiffs wohl ein 
entspricht der originalen, wenngleich die Anordnung einem ,,großen Bmder'' im Dom sein wollte. Diese 
Fensterflächen erst durch den Architekten L. von Schwartzenberg beuchter hatten eine sehr eigentümliche Gestalt. Von unten gesehen, 
vorgenommen mrde. heute aus gesehen wurde ils ein mit einer Dornenkrone umranktes liegendes 



Kreuz dar, obwohl in der Kirche selbst kein KreuzKruzifix aufg äß reformierter Tradition die (damals um zwei weitere Stufen 

richtet war. Diese Leuchter waren elektrifiiert, auch dadurch g ohte) Altarinsel in der Apsis. Anstelle des ausgesonderten, ge- 

die Dreifaltigkeitskirche als eine der ersten ,,modernenu Kirchen, ibten Klerus in römischer Tradition saßen die seit Refonnations- 
lten gewählten Vertreter der Gemeinde als Leiter und Vorsteher 

Die Kirche war eine ,+unierte" Kirche in einer Gemeinde mit 
sprünglich überwiegend calvinistischer Tradition. Durch den Z 

ch des Gottesdienstes um den Altar, in ihrer Mitte der Prediger. 

der meist aus lutherischen Landen Preußens stammenden neu der Gottesdienst nach der Ordnung jener Zeit faktisch nur vom 

Gemeindeglieder wurde es nötig und alsbald selbstverständlich, er geleitet wurde, war ein Lesepult unnötig. Alle Lesungen 

die beiden evangelischen Konfessionen, die lutherische und den vom Altar bzw. von der Kanzel aus vollzogen, ebenso auch 

calvinistische, die in Burtscheid 1837 vereinigt waren, einträgli $e Gebete allein vom Pfarrer gesprochen - allerdings war es dem 

und lenifahig miteinander lebten. biturgen nicht möglich, hinter den Altar zu treten (wie bei einem 

So wurde auch der Kirchbau ein ,,Unionsu-Gebäude mit Anle 
reformierten Abendmahlstisch oder einem Vierungsaltar romani- 
gcher Kirchen), so daß nach tridentinischer und fiüher lutherischer 

an Traditionen beider ev. Konfessionen: Der steinerne Altar 
fast lutherischer Art, kein calvinistischer (hölzerner) Aben 

%radition der Altar die Blick- und Sprechrichtung blieb. 

tisch. Er hatte eine bildhauerisch geschmückte Mensa, di Einen Taufstein aus dieser Zeit vermissen wir, wohl weil überwie- 

Schauseite als Relief das Letzte Abendmahl zeigte (vgl. die #end Haustaufen praktiziert wurden und allenfalls mit einer dann 

d'orol) und die oben mit kleinen steinernen Aufsätzen abschloß, au aufgestellten Taufschale im Hauptgottesdienst getauft wurde. 

denen Kandelaber zu stehen kamen. Von den Geräten (vasa sacra) jener Zeit ist heute nichts mehr 

Allerdings hatte dieser Altar kein Retabel (Tafelbild), auch ke vorhanden. Zwar ist die Anschaffung von Abendmahlsgerät aus 

Kreuz (!) wie in lutherischen Kirchen üblich - an diese Stelle trat did Stiftungsgeldern und Schenkungen belegt. Dieses Abendmahls- 

Hochkanzel (ursprünglich ohne Schalldeckel). Wo im ,,kathof geschirr war - so ein Augenzeuge unserer Tage - auch noch bis in 

lischen“ Altar das Tabernakel aufgesetzt war (,,Christus gegenw die 1980er Jahre vorhanden, war also nicht mit der Kirche zusam- 

tig in den Hostien") und im „lutherischen" Altar die Bibel lag men zerstört worden, seine Spur verliert sich aber, nachdem die 

(,,Christus gegenwärtig in der Heiligen Schrift"), oft auch ein Bild evangelische Gemeinde in Richterich als Letzte die Geräte benutzt 

als ,,Bildpredigt" darüber hing, blickte die Gemeinde in der Dreifald 
tigkeitskirche auf die Kanzel hörte sie das gepredigte Gotteswort im Die erste Orgel war eine Arbeit der Firma Walcker (Ludwigsburg), 
Menschenrnund. das erste Nachknegsinstrument wurde von der Aachener Firma 

Erhalten geblieben sind uns bis in unsere Tage das Mosaik im Stahlhut gefertigt; 1987 schließlich wurde die jetzige Klais-Orgel 

Chorraum (das 1994 wieder freigelegt wurde, nachdem in den (mit ihren 44 Registern auf drei Manualen und Pedal) installiert. 

sechziger Jahren Teppichboden als Bodenbelag darüber lag) und @on den ursprünglichen fünf Glocken wurden zwei im ersten Welt- 
einige ,,DiensteL' (Wandsäulen mit Kapitellen) im Chorraum, die , &eg konfisziert und demontiert; sie wurden zwar in den zwanziger 
Säulen und Kapitelle im Schiff, wie auch der Bodenbelag in den &hen durch Neugüsse ersetzt, aber schließlich wurden vier der fünf 
Seiteneingängen. blocken dann im zweiten Weltkrieg konfisziert, so daß nur noch 

Wie ein Chorgestühl - und ebenso reich mit Schnitzereien und #me, die kleinste, aus der Anfangszeit unserer Kirche original 

neugotischen Giebelchen verziert - umgab die Presbyteriumsbank korhanden ist. 1955 wurden ihr wiederum drei Neugüsse beigesellt, 



die dieselbe Glockengießerei (Rincker) wie 1899 hergestellt hat. um Aachen nicht berichtet; dahinter dürfen wir deshalb wohl 
älteste Glocke trägt die Inschrift ,,Der Herr ist der Geist, wo aber tive als die äußere Not vermuten ... 
Geist des Herrn ist, da ist FreiheitLL (2 Kor 3,17); die begannen die ersten Sicherungsarbeiten unter der 
Glocken tragen als Inschriften einzelne Verse aus dem ,Je g von Hans-Joachim Bertling, der intensive Sorge da& trug, 
(bis heute im Gesangbuch erhalten, EG 191) in seiner durch 2.B. auch die alte Turmuhr erhalten bleiben sollte. Nach dem 
Luther verdeutschten Fassung, sind also - anders als die altes n Kriegsschaden und späterer Entfernung durch den beauftrag- 
verkündigende - Gebetsglocken; die Tonfolge der Glo Architekten wurde aber erst einige Jahre nach der Wiedereröff- 
dem Te Deum gemäß konzipiert: Dich, Vater in Ewigkeit, ehrt ein neues Uhrwerk und ein neues Zifferblatt installiert (das 
Welt weit und breit. / Hilf Deinem Volk, Herr Jesu rblatt zur Vorplatzseite hin ist erhalten). 
segne, was Dein Erbteil kt. /Auf dich hoffen wir, lieber 

h Pfarr- und Küsterhäuser waren stark beschädigt; das Küster- 
Schanden laß uns nimmermehr. 

Gemeindehaus wurde als erstes wieder instand gesetzt, aller- 
In der Nacht vom 13. auf den 14. Juli 1943 wurde die Kirche dur s Mietshaus, Gemeinderäume wurden in den ersten 
Bombenireffer so schwer beschädigt, daß sie wie ein h en nicht vorgehalten. Das Pfarrhaus wurde zwar zunächst noch 
zahn dastand. Nur der Turm und die Umfa sichert und nach dem Krieg sogar mit einer notdürftigen Dach- 
stehen geblieben, das Innere war stark beschädigt deckung vor weiterem Schaden bewahrt. 1961 allerdings, als die 
Augenzeugenberichten in den folgenden Monaten und Jahren V war, wurde an seiner Stelle das jetzige Miets- 
der benachbarten Wohnbevökerung ausgeplündert sen Souterrain auch Gemeinderäume eingerich- 
Jahre stand sie ungeschiitzt, so daß Schuikinder auf dem 
gelegentlich die letzte verbliebene Glocke anschlugen; ein Nac 

den Sanierungs- und Wiederaufbaujahren 1950-55 wurde der 
setzte diesem Treiben ein Ende, indem er 

Inneren abgeschlagen und das Ziegelwerk 
demontierte und auf den Vorplatz warf. Einen 

igelegt; dabei wurden die Tonnengewölbe in 
gestohlen. 

Seitenjochen durch Betonkonstruktionen ersetzt und ein Putz 
Der Küster konnte nach dem Bombentreffer 1943 zwar mit Hilf9 etragen, der in Struktur und Farbe das übrige Ziegelwerk imi- 
anderer die Kirchenbänke unter die Arkaden stellen und sie so v04 . Diese Arbeiten wurden unter anderem auch vom damaligen 
der Witterung schützen, aber das hölzerne Portal wurde eingeschlw Baukirchmeister Fritz Falkenau, auf einem Gerüst 
gen, aufgebrochen und sämtliches brennbare Material geraubt; end, vorgenommen. Von dem alten Schmuckwerk im Jugendstil 
ebenso wurde die Bleiabdeckung des Turrnhelms stückweise abge erdings ist deshalb nichts mehr erhalten. 
tragen und die Tunnkonstruktion damit der Witterung preisgegeben, 

pie Kirchenbänke, das Presbytergestühl und die Emporenverklei- 
Aber nicht nur Zerstörungen und Diebstahl, sondern auch massive 

dung (diese war ursprünglich aus Stein gearbeitet und wurde erst 
Verunreinigungen durch menschliche Exkremente machten denen, 

1955 abgetragen) wurden wie die Kanzel in massiver Eiche ausge- 
die später aufräumten und entschutteten, auch moralisch zu schaf- 
fen. Denn solche Plünderungen und Zerstörungen gingen ja weit 

flihrt. Als die Kirche im Juli 1955 adäßlich des Kreiskirchentages 
Aachen als letzte der Aachener Kirchen wieder in Dienst genommen 

über die Deckung eines durch Kriegsmängel eingetretenen 
wurde, war sie im Inneren stark verändert - etwa so, wie sie heute 

,,Eigenbedarfsa hinaus und sind für andere beschildigte Kirchen in 



&r&t3b.Bombentreffer vom Juli 1943 
s$l,h&.der Sanierung um 1955 zerstört; s 

fanden sich 1994 bei Bodenarbeiten im C 
wieder, der einen Zwischenraum füllte. 

e von der „Ortsstelle Aachen im Bund 
Danziger" zur ,,Erinnerung an unsere Danziger Heimatkirche 
zum Zeichen der Verbundenheit mit der evangelischen Kirc 
chen" ein Buntglasfenster gestiftet, das in der Kriegergedäch 
pelle 19 1411 8 in der rechten Seite des Vorraums eingebaut wurd 

Die 1974 durch die Stiftung von Fräulein Olga Haase von d(/ 
Künstlerin Maria Katzgrau (ein ähnliches Fenster erstellte sie für 4 
Dürener Marienkirche) geschaffenen abstrakten Fensterbilder sir@ 
thematisch wieder vom Namen unserer Kirche abgeleitet, allerdiq 
in einer angemesseneren Weise auf das Geheimnis der Heilig~f 
Dreifaltigkeit bezogen: Sie zeigen Symbole für den dreifaltige4 
dreieinigen Gott als Vater, Sohn und Heiliger Geist. 3m 
Die heutige Ausstattung und Gestaltung der Prinzipalstücke Altad 
Taufe und Ambo (Pult) stammen aus den Jahren 1993-1997 un 
wurden von dem Indener Tischler Ulrich irnisch gefertigt; 
schmiedeeisernen Leuchter wurden 1998 aus dem Vorraum auf d 
„Triumphbogen6' versetzt; das Altarkreuz in einer Glas- und Al 
niumkonstruktion (3 X 3 m; Ca. 270 kg) von dem niederländisc 
Künstler Theo Lenartz gefertigt. Alle Austattungsstücke dieser 
(auch der Osterleuchter) wurden allein durch Spenden von Geme 
degliedern und Freunden der Dreifaltigkeitskirche furniert. 



winde im Überblick .I636 ........... Nach dem Sieg kaiserlicher Truppen über die 
Generalstaaten ergeht der Befehl zum Abriß; die 

<@den Reformierten in Burtscheid halten Kirche wird zwar nicht vollendet, aber der Abriß- 
Gemeinde Aachen (dort sind befehl auch nicht ausgern.  Prediger V. Gustorff 

, gesamt vier Prediger tiitig) verl t t  Burtscheid. 
die Ratsmehrheit evangeli 8 ................... Vaals geht an Holland. 

15.000 Protestanten von 25. 9 .................. Die Burtscheider Gemeinde schließt sich der Vaal- 

1598 .................. Reichsacht über Aachen: Protestanten sei Gemeinde an (fZ)nnlich 1656-61); in Vaais 
Kontakte mit der ev. Gemeinde in erster öffentlicher ev. Gottesdienst auch für die 
(Broichweiden, Vorweiden) auf Burtscheider Protestanten. 

161 1 ................... Wieder ev. Gottesdienst in Aachen möglich; pro 654 .............,.,.,.In Burtscheid sind 146 ev. Gemeindeglieder regi- 

stant. Ratsmehrheit 161 1-1 614. striert (davon 7 1 Kinder); 

1614 ................... Erneute Acht über Aachen: 6 ................... Stadtbrand in Aachen, erneute Abwanderung von 
sten ev. Familien; Wirtscha Aachen und Burtscheid weg. 
Stadt; Ansiedlung von wohlhabenden ...................In Burtscheid sind 1 1 1 ev. Gemeindeglieder regi- 
in Burtscheid (Monschau, Stolberg etc.). Die striert (insgesamt 5 1 Familien) 
die erste Erwähnung einer reformierten Gerne 67- 1706. ......... Vereinigung der ev. Gemeinde Burtscheid mit der 
in Burtscheid. Vaalser Gemeinde; ab 1674 wird aber der Kirch- 

1632 ................... Die Burtscheider Herrlichkeit (Abtei und Vogte gang durch die Behörden zu verhindern versucht. 
kommt unter Leitung der niederl. (ev.) Genera 17 1 1 .......... Neben Prediger Weaning tritt Prediger Konrad 
staaten. Hanstein (17 1 1 wegen Schwachsinn abgedankt) 

................... 1633 Staatl. Anordnung zum Bau einer ev. g 9 6  ................... verstirbt der Prediger Georg Ulrich Wenning (5 1 
Grundstücke in der Hauptstraß Jahre lang tätig) 
ten gestellt. Erster öffentlicher re wird der Kirchbau in Burtscheid / Hauptstraße .................. 
tesdienst in Burtscheid. wieder fortgesetzt. 

ab 1624 ............. Prediger: Johann Orth (in 06 ............. Wieder öffentlicher ev. Gottesdienst in einem Pri- 
Burtscheider Protestanten mit (bis vathaus in Burtscheid; Anordnung zum Wieder- 
1648) aufbau der ev. Kirche / Hauptstraße (seit 1635 

......... 1 1.10.1633 Erste Prediger für Aachen unvollendet, ohne Dach) 
lach von Gustorff (Gotto~Gostorff7Gusdorf), fufi 28.8. i 5'07 ........... Kirchweihfest durch einen holländischen Garni- 
die Lutheraner: Wilhelm Nobis (seit 1634) unq sonsprediger; Verbiidungen .der Burtscheider und 
Georg Ulrich Wenning (seit 1645 bis 1696; ab, der Aachener Gemeinden werden enger. 
8.2.1649 ofliziell Prediger in Vaais) 1?09 ................... Anordnung zur Einsetzung eines Pfarrers 

17.05.1634 ........ Grundsteinlegung für die erste Kirche; Außen- (Besoldung 2.T. durch die Generalstaaten) 
mauem entstehen, Bänke U. Kanzel sind organi- .......... siert 721 Johann Gottfried Kramer Pfarrer in Burtscheidl 

Vaals 
1635 ................... Burtscheider Gemeinde schließt sich dem Syn- ................... odalverband (Classis) Maastricht an {711 Pfarrhaus und Schulhaus/Lehrerhaus werden an 

der Hauptstraße (43+45) gebaut 



W. befiehlt den Abriß der 1820-Feb. 1821 Pfarrer Peter Daniel Bender 
1821 ............. Pfarrer Johann Danie1 Braus 
2  TU^ vollendet, Glocken eingeholt (mit Hilfe 

kath. Arbeiter) 

........... von Gemeindegliedem; Prediger und Leber 7.1824 Orgelweihe 
fen wieder nur verborgen arbeiten. 3.1825 ...........(I stem, zugleich Konfumation. Ikues Abend- 

1716....... ............ Ev. Gemeinde Bmcheid wieder mahlsgerät aus Silber (Kanne, Kelch, Brotkist- 

der ev. Gemeinde Vaals; der Prediger wird wei chen) 
................... hin durch die Generalstaaten besoldet. 32 Neue (erste?) Taufschale; neue Ibnzel- und 

1724-1760 .......... Pfarrer Heinrich Leimbach bibel 
................... 1760-1799.. ........ Pfarrer Johann Pferdmenges ~rankenkommdons-Besteck 

....... 1800 Die Generalstaaten stellen die Pfarrbesoldung e 1834. Einfuhning der preußischen Agende und Kirchen- 
1801 Erhalten die Gemeinden das Recht auf freie R 

Ordnung (ohne Widerstände) 
........... gionsausiibung. 1.2.1835 Tod des 111th. Pfarrers G-Ünewald von Aachen und 

800-1820..-.-....- P f m r  Coneiiw Jakob Besserer (ab 1820 Burtscheid; Plan zur Union 
............. k@.-preuß. IConsistorialrat in Aschen) Union der Reformierten und Lutheraner 

(Verzögerung wegen der nötigen Aufieilung der 
8.3. 1802 ........... ,,Organische Artikel" Napoleons, Religionsfreiheit 

auch in Burtscheid. 
pfanbes0ldungskasse von ~achen-Burtscheid- 
Vaals) 

2.5.1802 ............. F ö d c h e r  Abschied und Trennung von der vaal- ............. ser Gemeinde 2.4.1837 Gottesdienst zur Unionsfeier (1. Sonntag nach 
Ostern) 

9-5-1802 e............ Erster öffentlicher Gottesdienst im der F ~ -  ........... 
lie Fabricius (keine Übernahme der aufgehobenen 18.4.1837 Zuerkennung des freien pfmerwahlrechts durch 

Abteikirche St. Johann durch die Protestanten) 
die kg1.-preuß. Regierung 

................... 6.4.1803 Gnindsteinlegung f~ir eine neue ~ i ~ ~ h ~  am alten 
1839 Wahl von Pfarrer Braus Superintendenten ............. 

des Kirchenkreises Aachen 
Platz (Hauptstraße) auf F ~ n d a m e n t - ~ h ~ ~  

................... 30.9. 1804 ........... Kirchweihfest (&uptstraße); die beiden ~ l ~ ~ k ~ ~  1840 Renovierung der h~rtscheider Kirche 
........... sind Geschenke des kath. Bischof, Mare A. 12.9.184 1 Wiedereröffnung der Kirche nach der Renovie- 

Berdolet rung; 670 registrierte Gemeindeglieder 
29.9.1805 ........... Orgelweihe 1848 ................... Renovierung der Burtscheider Kirche: Chorraum- 

baden aus Marmor statt Holz; Altar aus Marmor 
806.....--...-.. Einfllhnuig des neuen (Elberfelder) Gesangbuchs anstelle des hölzernen Abendrnahlstisches aus 

809.-.-......,.-..---. Um- und Erweitmgsbauten an pfm- und ~ ~ h -  Spenden des Baron von Quandt und Fräulein 
rerhäusem Dracke (Aachen) 

1817 ............ simultan genum Schule (luwreet) 1848 ................... Die Evangelischen aus Forst, Eilfdorfund Brand 
I816 ................... Planung von: Orgeheubau; ~ ~ b ~ ~ ;  sabstei- werden nach Burtscheid eingemeindet; Eilendorf 

Anbau; Glockenbau. Alles wurde vor allem fman- und Brand werden 1863 nach Stolberg umge~fa* 

................... ziert durch Familie von Lövenich, dam 1,000 185 1 Alte Kirche wird beleuchtet und beheizt mit Gas 
Taler vom preußischen König (1 82 1). 



........... lich-klevisch-märkis .18gg Kirchweihfest Dreifaltigkeitskirche: Altarbibel 
von der Kaiserin Auguste Viktoria; Kirchenaus- 

reeven unterstützt s t m g  durch Einzelspender (auch Abendmahls- 

64), Febr.-Mai 1 , gerät). Erster Benifsorganist. Pfarrer Deutelmoser 

ai 64 wieder Greeve und 2 Presbyter werden mit Preuß. Adlerorden 

.., Pfarrer Schrader (zunächst als Hilfsprediger 
ausgezeichnet. . .... ............. Nachfolgerecht; ordiniert 25.5.65; Pfarrstelle Reichhaltige Stiftun$en, Vermächtnisse und Erb- 

der Einfiihrung am 7.1.1866 übertragen); tätig schaften zugunsten der Armen/Diakoniekasse 
26.8.1877. 4 ................... 100. Rirchweihfest in der Alten Kirche (Haupt- 

1868 ................... 1.000 Gemeindeglieder registriert (Zwgsbew straße) 
gungen ungebrochen) ~ 9 0 6  ............. Tod von Pfr. Deutelmoser, Best-g auf dem 

1872 ................... 1.150 Gemeindeglieder registriert Heißbergfriedhof; Vakmmertreter Hilfsprediger 

3 1 .B. 1870 Tod von Pfarrer Braus (74 jährig) Hermann Müller (Gemünd) ........... 
.......... A p d  1870 m d u n g  der Viktoriaschule; Eröff8ug mit 3 1907- 1935 Pfarrer Paui Bruch (Fabrikantemohn aus Schlei- ......... 

Mädchen; 1872: 160 Mädchen. den, verstorben 1942) 

1874 Gründung des Luisenhospitals Abendgottesdienste nur noch in der Passionszeit, ................... 
dafiir: 14-tägl. Bibelstunden im Gemeindehaus 

1880.. ................. Renovierung der Alten Kirche; Einbau b Hemgstraße 2 und in der Alten Kirche; seit 19 1 1 
Fenster nach Bildvorlagen von Julius Schnorr V E:Omndenprüfung im Gottesdienst. 
Carolsfeld (durch Spenden Familie Erckens) &, 1.1.19 13 ........ Mituubung der Alten Kirche durch die Altkathofi- 

12.12.1882 ......... Erste Bwtscheider Diakonisse (von Kaiserswea) sche Gemeinde Aachen 
Bertha Dorfmüller ........... 6.2- 1 884 Kirchbaufonds aus Mitteln der Familie 

15 ,7.1933 Vereinigung (,,Gleichschaltung") der AaAmer ............. und Bmcheider Gemeinden in einem Gesamt- 
grundgelegt presbyterium, Die neue Gesamtgemeinde zählt Ca. 

25.10.1877 ......... E-g von Pfarrer Eduard Deutelmoser 15.000 Protestanten. 
1.4.1897 ............. Vereinigung der Städte Aschen und BWcheid; Mehrheit Deutscher Christen hält alle Gebäude; 

kirchl. Vereinigung war per Beschluß schon am Minderheit Bekennende Kirche in Räumen AUE- 
25.10.1895 abgelehnt worden. liusstraße (ehern. Freimaurerloge), später in einem 

ab 1895 .............. Pläne fur einen neuen Kirchbau an anderer Stelle Raum Zoliernstraße 2 1. 
15.1 1.1895.. ....... Gnuidstückskaufe Z o ~ e ~ s t r a ß e / H e r z o g s ~ e  1936-1946 .......... Pfarrer Heinrich Johann Werner Guben 

(gegenüber Landratsamt / Kreishaus) 14.7.1943 ........... Zerstörung durch Bombentreffer: Drd'ltigkeib- 
18.10.1896. ........ Beschluß zum Bau einer Kirche, eines Pfarr- kirche; ~~meindehausl~üsterei; Pastorat, Alte 

hauses, einer Küsterei incl. Gemeindesaal und Kirche. 
Diakonissenwohnung. Beauftragung von Heinrich 1945 ................... Gesamtgemeinde Aachen und Burbcheid hat nur 
Reinhardt (Charlottenburg) nach Ausschreibung: noch 300 Protestanten; erster Gottesdienst wieder 
Patronat ,,Burtscheider Dreifaltigkeitskirche" im suermondt-Museum, dann in der Kapelle des 

1896 ................... Kirchweihfest Aachener Christuskirche Luisenhospitals und in einem Saal Alfonsstraße 
26.7.1897.. ... -. ... Grundsteinlegung Dreifaltigkeikkirche. 22. 



- 

=aaltigkeitskirche 1 Wiederer6 rneindeschwestern I Diakonissen in Burtscheid 
des Kreiskirchentages Aachen schwester Bertha Dorfinüiier 1882 bis lgg8 
. Schwartzenberg); Altarbibeln 

T - -  ~mdespräsidenten, Theodor Heuss, und vo gchwester Minna Steffe 1889 bis 1897 

~ m d  Welter. sChwester ~lbertine Huber 1900 bis 1907 
,......... ... Ortsstelle Aachen irn Bund der Danziger stifiet e 

Buntglasfenster für den Vorraum 5.  schwester Minna Steffe 1911 bis 1932 
Ausgliederung der (heutigen) Bezirke Aufers 6. ~~hwes te r  Martha P& 1930 bis 1944 
hungskirche (Forst); Imrnanuelkirche (Siegel), 7. schwester Lisa Reimers (bei Pfr. Fuhr) Anghh-ung an den Bezirk Martin Luther-Haus 
(Aachen) 8. Schwester Maria S c W t  (bei Pfr. Fuhr) 

195 1 - 1978 Pfarrer Kar1 Fuhr W, Frau Ursula De Grauwe (bei Pfr'in Engelmann .......... 
und Pfr. Kraushaar) 

1951-1958.. ........ Pfarrer Helmut August Scheler (Jugendpfamr) 
1962 ................... Eröffnung der Auferstehungskirche 
1963-1 976. ......... Pfarrerin Elisabeth Engelmann Die ~~~anistenl~irchenmusiker 

' an der ~reifaltigkeitskirche 
seit 1972 ............ Pfarrer Helge Fromme (mit Immanuelkirche) 

1. ~ottfried Schlecht 1899 bis 1903 
1977-1992 .......... Pfarrer Wilhelm H. (Christian) Kraushaar 

2. Hermann Süs 1908 bis 1934 
seit 1992 ..........., Pfarrer Rolf-Armin Drack 

3. Emil Peitzer 1934 bis 1972 
l993-1998 .......... Renovierungen: Alta~osaik/Altarraumboden, 

4. Myako Hirose 1972 bis 1973 
Mittelgang; Leuchter im Chorbogen versetzt; AI- 

5. Am0 Ruus 1979 bis 198 1 
Taufe, Ambo und Altarkreuz (alle durch Spen- 

den finanziert) neu erworben. 6. Lutz Felbick 1982 bis 1992 

1999.. ................. Die U m s m e W g  der Gesamtgemeinde A ~ -  7. Thomas Dahl 1993 bis 1997 

chen hat zur Folge, daß die Dreifaltigkeitskirche 8.  laus-C. van den Kerkhoff seit 1997 
zum Gemeindebereich Aachen-Mitte gehört und 
ihr Pfarrbezirk statt Burtscheid jetzt fast aus- 
schließlich Aachener Gebiet umfaßt. Die neueren 
Pfarrbezirke der A~ferstehun~skirche und der ~ m -  Prediger 1 Pfarrer und Pfarrerin in Burtscheid: 

.......................... manuelkirche übernehmen das alte ,,Kemgebiet" 1. ~ ~ ~ l ~ ~ h  (Melitor) von Gustorff 1633-1637 
der Dreifaltigkeitskirche. 

3. johann Daniel Ubann ....................................... 1645-1655 
Vacat 

.................................... Johann Gottfried Kramer 1709-1722 
...................................... Johann Gottfned Jüngst 1722- 1724 

............................................. Heinrich Leirnbach 1724- 1760 
........................................... Johann Pferdmenges 1760- 1800 

................................... Comelius Jakob Besserer. 1800- 1820 
............................................ Peter Daniel Bender 1820- 182 1 



:;:L:„ ........................ 1821-1870 

......................................... 1870-1877 
g...: ......................................... 1877-1906 

„ .............................................. ,1907-1935 
Wemer Guizen ......................... 1936- 1946 

1946-1951 .................................................................. 
. Kar1 Fuhr.. ......................................................... 195'1 - 1978, 

Helmut August Scheler ........................................ 195 1- 1958 

Helge Fromme ..................................................... seit 1972 
18. Wilhelm H. Kraushaar .................... .. ............ 1977-1992 
19. Rolf Annin Drack.. ........................................... seit 1992 

Das Burtscheider Presbyterium 1890 - 1896 

1. Pfarrer Eduard Deutelmoser 
2. Julius Baade , Woli- und Stückfarberei 

(Ellerstraße) 
3. Rübenstrunk, Bäckermeister (Friedrichstraße) 
4. Friedrich Erckens, Tuchfabrikant (Ellerstraße) 
5. Richard Erckens, Tuchfabrikant (Kurbrunnenstraße), 

zugleich 1. Beigeordneter Bürgermeister von Burtscheid 
6. Comad Seyler, Nadelfabrikant (Eckenbergerstr) 
7. Philip-Heinrich Pastor, Nadelfabrikant 
8. Ludwig Hoesch, Wollhandlungen (Schloßstraße) 
9. Karl Felser, Wollhandlungen (Kurbrunnenstraße) 
10. Gustav von Halfem, Tuchfabrikant (Kurbrunnenstraße) 
1 1. Philip Kaul, Lehrer an der Viktoriaschule 
12. Gustav Nockemann, Agenturgeschäft (Alfonsstraße) 
13. Eduard Huppertz, Schlossermeister (Bendstraße) 
14. Emst Luhn, Wollagentur (Wallstraße) 
15. Bodo von Fischerz, Filztuchfabrikant (Sebastianstraße) 

16. Ernst Merckens, Rentier (Hauptstraße) 
17. Julius Klempt, Nadelfabrikant (Alfonsstraße) 
18. Adolf Kirdorf, Generaldirektor des Aachener 

Hütten Aktienvereins (Kaiserallee) 
19. Carl Schmachtenberg, Tuchfabrikant (Kurbm 

Die ,,Polizei-Commission" bildeten 
0. Erckens, R. Erckens und C. Seyler. 

Die ,,Schulden-Tilgungs-Commission" bildeten 
0. Erckens, C. Seyler und Artur Pastor. 

Die ,,Forst-Commission" bildeten E. Merckens und 

ner istraße) 

von Ha 



H7 L Burtrcheid, 29. 11.1 serplab] steht nahe der Grenze der hiesigen Periphede. So ist 

U ~ C Z U  einer Kirche und eines sicheIheit vorauszusehen, daß nach ihrer Eröffnung wohl n ~ e h ~  
die Hälfte der hiesigen Gemeinde, nämlich alle im Norden und 

enen übersende ich beifolgend gehorsamst sten der Stadt wohnenden Glieder derselben, darunter fast alle 
itzenden nach Aachen zum Gottesdienste gehen werden. 

hlusses der hiesigen Repräsentationen iib 
Platzes fur den Neubau der Kirche und eines p tauchte dem neuerdings der Gedanke einer Vereinigung der 

h d  Beschaffwig und Amortisierung der Kaufsumme, beiden evangelischen Gemeinden von Aachen und I3urtscheid auf 
wude anfangs von vielen gut geheißen, welche die Unhaltbar- 

2. eine diesen Beschfuß ergänzende E r k l m  der in der betreffe keit des jetzigen Zustandes einsahen, dabei aber annahmen, daß für 
den Sitzung anwesenden Repräsentanten, einen Neubau eine Mehrheit in der Vertretung sich nicht frnden 
3. den b&@chen Ausnig aus der Grundsteuer-Muttem0lle werde. Diese Ansicht erwies sich als img, denn in einer von 23 
Burtscheid, Mitgliedern (Gesamtzahl 34) besuchten Sitzung vom 30. Oktober 

4. einen beglaubigten Auszug aus dem Grundbuche, r n d e  der Plan der Vereinigung einstimmig abgelehnt und &enso 
die Wahl einer Kommission beschlossen, welche sich nach einem 

eine vom Regimingsbaumeister Sieben hier selbst angeferög& passenden Bauplatz umsehen sollte. Auch wurde bereik, ohne 
Taxe mit der Bitte, die Genehmigung des eben genannten Bescwus- sich Widerstand erhoben hätte, hervorgehoben, daß der Platz in der 

seitens des königlichen Konsistoriums in Koblem und, des N a e  des an der Zollemstraße gelegenen Kreishauses liegen müsse. 
Regierungspräsidenten in Aahen baldigst in Aschen erwirken zu 
wollen. ~m 15. November dieses Jahres wurde dann e i n s e g  der den 

berichte ich gehorsamst wie folgt: 
Ankauf betreffende Beschluß gefaßt. Was die beim Neubau der 
Kirche und des Pfarrhauses in Betracht kommende Leistungsfähig- 

Die Jahre 1803 erbaute Kirche genügt dem keit der Gemeinde anbelangt, so zahlen die Gemehdeglieder in " nicht mehr- Die Straße, an welcher sie liegt, ist SO steil, im summe 120.000,-- bis 130.000,-- Mark an Einkommenssteuer in 
Winter bei Schnee und Eis dieselbe zu passieren selbst für Gesunde den letzten Jahren, dazu an Kultussteuer 13 %. Ohne den Neubau 
schwierig, ja g e f ~ l i c h  ist. würde dieser Satz am 1. April 1896 bedeutend niedriger werden, da 
Schwache, besonders l~ngen- oder herzleidende Personen können jährlich bisher 4.000,-- ~ a r k  zur Amortisierung einer alten auf null 
Laum - Gottesdienste kommen. Vor der &he v o m f b n ,  ist abgetragenen Schuld gezahlt wurden. Die genannte Schuld war 
in einzelnen Fällen gewagt worden, die meisten Kutscher verwei- ebenfalls bei der Pfarrwitwenkasse gemacht und wurde mit 
gern sich, die damit verbundene Gefahr ni bestehen. Wird die 3 % verzinst. Die Witwe Friedrich Erkens'sche Stiftung, umfassend 

von solchen, welche nicht rn Fuße kommen, in der e c h e  den Betrage von ungefähr 37.000,-- Mark, ist laut Beschluß der 
gewünscht, dann findet sie schon seit langen Jahren in der evangeli- Repräsentation vom 6. Februar 1884 ZU Bau einer neuen Kirche 
sehen Kirche in Aachen statt. bestimmt. Dieser Beschluß ist durch Verfugung des Hochwürdigen 

Trotz dieser m8ünstigen Lage an einer Straße, in der außer ehrbaren königlichen Konsistoriums vom 14. Februar 1884 genehmigt war- 

Arbeitern sich neuerdings auch sehr zweifelhafte Elemente ansie- 
ist die Kirche an gewöhnlichen Sonntagen meist güach immer Deutelmoser, Pfarrer. 

gefullt7 erweist sich aber an allen Fest- und Feiefigen als klein, 
Die neue Kirche in Aachen [gemeint ist die christusbChe am * * *  



iefiche Einweihung der bis auf das Gitter der Einzäunung 
hr evangelischen Dreifaltigkeitskirche in Burt- 

vom 5. November d. J. wird Donnerstag, den 13. Juli, um 10.00 Uhr vodt 'ags 
hochgeneigten Genehmigung ergebenst eingereicht. den Generalsuperintendenten der Rheinprovk, ~~ Um- 

W. spiess, Superintendent ck, unter Assistenz des Präses der Rheinischen Provimialsynode, 
,- Superintendent Schürmann aus Capellen bei Meers vollzogen 

Die Eaaßkafien rn diesem Festgottesdienst, bei deren Verteil- 
mIfe Mitglieder der evangelischen Gemeinde Burtscheid in erster 
ZMe berücksichtigt werden, sind Montag, den 10.7., von 4-00 bis 
6.00 & in der Hauptstraße 51 abzuholen. Die Geistlichkeit, die 
Bbengäste, das Presbyterium und die Baukommission versammeh 

Koblenz, den 4. Dezember 1893 vor dem Festgoitesdienst im Saal des Gemeindehauses in der 
An dn> köiglichen Regigirrung~präsident~~ Herm von ~~m - Bemogstraße. Den Kirchenchor wird Herr Gretscher wgieren. Der 
Hochwohlgeboren, Aschen neue Organist der evangelischen Gemeinde in Bmcheid, Herr 

Mit dem ergebensten Ersuchen übersandt rn dem ~ ~ ~ ~ h l ~ ~ ~ ~  der Gottfried Schlecht, bisher in Schöneberg bei Berh, wird die von 

Gemehdeve*ehing der evangelischen Gemeinde BM- der m C k t  b e d t e n  Firma E.F. Walker in Ludwigsburg gelie- 
scheid vom l5. November 1895, wonach ein zwischen der ferte Orgel bedienen 
zogstraSse und der Zollemtraße daselbst gelegenes ~ ~ d ~ t l l ~ k ,  um 12 '/? Uhr findet ein Kindergottesdienst und um 3.00 Uhr 

'9 der Oröße 12 ar 25 qm für den Preis von 60.000,-- ~~~k im Kaiserhofe bei Fieckark eine Ganeindeversamm- 
eine evangelische Kirche angekauft werden lung statt, rn der die Einiaßkarten im Preise von 1 wofür 

soll, gefiugst die staatliche Genehmigung in urbdlicher Form Bewirtung gewährt wird, beim Küster Haupt- 
beurteilen zu wollen. 51, vorher geläst werden müssen. Ein Festessen abends 7.00 

Aufgmd der Ausfiihnuigen des Presbyterbefichtes vom 29. N ~ -  uhr im Bur~cheider Kurhause, an dem Damen teilnehmen, wird die 

vember 1895 und die Rücksicht auf die günstige Vem6gcnslage der Feier des Tages beschließen. 
evangelischen Gemeinde *den wir unsererseits keine ~ ~ d ~ * ~ ~  Die Dreifaltigkei@kirche ist von Herrn Heinrich Reinhardt in Char- 
tragen, diesem Kaufgeschäft die kirchenaufsichtliche ~ ~ ~ ~ h ~ i -  lottenburg erbaut. Der noch junge Architekt hat bwmders auf dem 
gUng zu erteilen. Gebiete d a  Rathausbaues sich einen N m  gemacht. Im Verein 

mit seinem Compagnon Süßenguth hat er bei den Konkuxemen fur 
neue Rathäuser in Elberfeld, Kötben, Dessau und Charlottenburg 
den ersten Preis davongetragen, und seine Plane werden an diesen 
Orten unter seiner Oberleitung auch ausgeführt. Einen besonders 
m & g e n  Schmuck des Gotteshauses bilden die von Professor A. 
Linnemam in Frankfurt a. M. gemalten Fenster. In der Apsis skd 
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e die den großen chfi Die Urkunde zur Grundsteinlegung der Burtscheider 
Dreifaltigkeitskirche hat folgenden Wortlaut: 

Selige 'allein Gewaltige, der König aller Könige und Herr 
Herren, der allein Unsterblichkeit hat, der da wohnet in einem 
te, da niemand d o m m e n  kann, welchen kein Mensch gesehen 

hten Seite zeigend: Gethsemane, Jesus vor Pilahs, 

reine Lehre des Evangeliums von Jesu Christo hat schon bald 
eginn der Reformation in Burtscheid vereinzelte Anhänger 
n, welche sich an die Reformierte Gemeinde in L~achen und 

gewaltsamer Unterdrückung an die in Weiden anschlos- 

Der erste öffentliche protestantische Gottesdienst, und zwar refor- 
berg, b s t  Mertens, und der Familie Skebel. Bekenntnisses in Burtscheid fand am 29. Juli 1633 statt, 
Der ~ e r m  Geheimen Kommerzienrat Oskar Erkern g e s t h ~  während die Generalstaaten von Holland die Schutzherrschaft Übe* 

zeigt an der Vorderseite eine herrlich ausgerne Darstellmg die stadt ausübten. Am 17. Mai 1634 ward auf ihren Befehl der 
dM H1. Abendmahls. Im Mosaikiüiiboden, welcher den Altai um- erste s teh zu einem reformierten Gotteshause gelegt~ 
gibt, liest man vor den Altarstufen: Der Ort, &rauf du steht, ist eh Da aber die Schut&el~schaft bereits im folgenden Jahre aufhörte* 

Land, 2. Mose 3, 5; an der Evangelienseite: Nahet euch rn befahl der -er Ferdinand D., die noch nicht vollendete Kirche 
d e t  er sich ZU euch, J&. 4,8 und an der Epistelseite: 1. niederzureißen, ~ u n  blieb zwar trotzdem das Erbaute stehen, aber 

Sam. 1, 17: Gehe hin mit Friede. 
der Prediger ward ve&eben, und wiedenun mußten die hiesigen 

Ein goldenes Band, das sich durch die ganze Apsis zieht, enthält den ~rotestanten sich an eine benachbarte Gemeinde, und zwar diesmal 
s~mch: Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem M. Geiste, wie an die in Vaals anschließen. Erst als die Generalstaaten von Holland 
es war "On Anfang, Jetzt und immerdar und von Ewigkeit wieder L i m b ~ g  ward der protestantische Gottesdienst 
Ewigkeit. 1706 wieder freigegeben und der Bau, der seit 1635 ohne Dach 
Die gewaltigen Kmnleuchter aus Schmiedeeisen haben eine gaiiz stehengebliebenen Kirche vollendet und diese am 8. August l7O7 
eigenartige Fon% sie zeigen unten ein liegendes Krem, das von der 
Dornenkrone -ankt ist. Die Kirche wird elektrisch beleuchtetB Aber der Ukechter Separatfiieden, welchen Holland schloß, entzog 
Die der Firma F.W. Rinker in Sinn (Naßau) gegossenen ~ 1 ~ ~ -  seinen schützenden Eiduß auf die Protestanten. Auf Befehl 

lren haben die Töne H, d', f>. Sie Wgen mit Rüchicht auf den Kaiser ~~1~ VI. ward 1714 die Kirche wieder niedergerissen und 

Namen der Kirche die Inschriften: Ehre sei Gott in der Höhe, L&. nur dem Einflusse der Generalstaaten War es danken, daß Predi- 

12, 14. Jesus Chnshs, gestern und heute, und derselbe auch in ger und Lehrer hier wohnen bleiben durften. 
Ewigkeit$ Hehr. 13, 8. Der Herr ist der Gebt, wo aber der Geist des so verband sich denn die hiesige Gemeinde aufs Neue mit der 
~ ~ I - I Y I  ist, da ist Freiheit, 2. Gor. 3, 17. Reformierten Gemeinde in Vaals, der sich auch die protestantischen 

* * * Gemeinden in Aschen und Eupen anschlossen. Diese Verbindung, 
in der Burtscheid, Aachen und Eupen die Kreuzgemeinden hießen, 
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engerer Wettbewerb zwischen 8 hervorragenden Architekten 

d die Bauplane ZU beschaffen. Das Preisge- 

ncht am 12. August 1896 nigunsten des Herrn Archifek- 
der Gemeinde mgewies ~ ~ l l i n ~ h  in Berlin, dem auch die Bauleihing übema- 

e erwies sich als Die Au~führung des Baues hat die Firma Witwe Hein- 

elben Platze, wo die Jacobs übernommen. Am 20. April d. J. ward mit der Arbeit 

Möge sie fortgehen unter Gottes gnädigem Schub und Beistand und 
welche dabei benutzt wurden, sind aufbewahrt und werden h das vollendete Werk ZU seiner Ehre nir Fördemg seines Reiches 
dem gleichen Zwecke dienen. Am 30. September 1804 ward auf Erden und ZU Nutz und Frommen unserer Gemeinde dienen, daß 
neue Kirche feieriich eingeweiht. Es soll nicht unerwähnt ihre Glieder nach dem Worte des Apostels Petrus sich bauen als die 
daß die beiden kleinen Glocken zu dieser Kirche von d a  lebendigen Steine zum geistlichen Hause und heiligen Piester- 
gen römisch-katholischen Bischofe von Aschen Mark Anion Be turne, ni Opfern geistliche Opfer, die Gott angenehm sind durch 
let geschenkt wurden. Christum. Amen. 
D m h  die Jahre 1837 erfolgte Vereinigung der Lu&eranm Aachen/Burtscheid, den 26. Juli 1897. 
Refannierten ZU einer evangelischen Gemeinde wuchs die seel& Das Presbyterium 
zahl. Sie nahm auch in der Folge stetig ni, so dafi mit ~ ~ ~ k ~ ~ ~ h t )  der Evangelischen Kirchengemeinde 
darauf und auf die überaus ungünstige Lage der Kirche, 
ateren und leidenden Personen den Besuch des GogeSdiens& 
un@glich macht, bereits im Jahre 1884 der Gedanke an ehei * * *  
spateren Neubau auftauchte. 

Denn auf Antrag des Herrn Kommerzienrates ~ichard  ~ r c &  warf 
6- Februar 1884 beschlossen, das von seiner verstorbenen ~ u t -  lolitisches Vageblatt Sachen 

ter, der Witwe Friedrich Erckens, der Kirchengemeinde e h t  ge- 13. aul 1899, Ponnerstag (Beil 1) 
schenkte Kapital von 6.900 Talern aus dem Fonds der Die Einweihung der ~reifaltigkeitskirche hat heute morgen unter 
auszusondern und den Zinsbetrag zum Kapital ZU schlagen der d e r  Feierlichkeit stattgefunden. Mit dem Schlage 10.OO Uhr 

daß so ein Fonds Bau einer neuen Kirche mge- öffnete sich das Portal am Haupteingange und in langem Zuge 
sammelt werde. Verhandlungen iiber den Ankauf eines Bauplabes die Würdenträger der ~rivinzials~node, die Pfarrer von 
im Dezember 1889 führen ZU keinem ErgebniJ. Das Bedürfiiis eines Bwcheid Aschen, eine Menge Arntsgenossen, alle in 
Neubaues trat aber immer mehr hervor, und am 30. Oktober 1895 und zwischen ihnen mehrere ~resbytenumsmitglieder, deren einw 
ward der Bau einer neuen K h b e  nebst Pfarrhaus und am 16. die von der Kaiserin gespendete kostbare Bibel und andere, die die 
Oktober 1896 auch der einer Küsterei einstimmig beschlossen, ~i~ bei den gottesdienstlichen Handlungen zu benutzenden silbernen 
Platzfrage war bald entschieden. Am 27. Januar 1896 erwarb die Geräte trugen. Nachdem diese auf dem Altadsche niederlegt WOr- 

Gemeinde eine PmzeUe zwischen der Zollem- und Herzogstrasse den waren, die Geistlichkeit und Gemeindevertretung ihre Plätze 
von der englischen Gasgeseilschafi und rundete dieselbe du& die nach vielen hunderten zählenden Gläubigen, die 
Austausch und h k a u f  V O ~  der Aachener -enverwaltung auf die das Schiff der Kirche und die Emporen ZU den beiden Seiten bis 
Größe von 1.600 qm ab. letzten Platze fillten, zur Ruhe gekommen, und auch die 



der von Herrn Organist Gottfried SCM 
dem Wunsche, daß Gott das fügen möge, und einem fr 
n die Rede. Einem herrlichen Chorgesang von @ff~ed 
3oStimmigem gemischten Chor unter Herrn metschers 

von, daß die Kais , tadellos und ergreifend im Ausdruck VOrgeWageG 
Auguste Viktoria der Evangelischen Gemeinde Burkcheid te die Begnißung des Präses der ~rovi~ZialsYnode, Herrn Su- 
Altarbibel gewidmet habe, die von der Spenderin mit dem endenten Schmann aus Capellen, der Gniß und Glfick- 
des Ehweihungstages, 13. Juli 1899, versehen sei und mdem ch der Synode überbrachte und ferner längerer mit zahllosen 
ihrer eigenen Hand den Spmch aus 1. Johannes 5, Vers 4 hag sprüchen versehener Rede von des Apostels Paulus Woden 
,,Unser Glaube ist der Sieg, der die Welt überwunden hatu. sgehend: ,,Unerforschlich sind,des Herren Wege" - erarte* wie 
Anknüpfend an diesem Worte begann Redner einen längeren -$ich im Laufe ehes Jahrhunderts alles geändert habe, wie das 
Herze gehenden Vortrag, der von dem Spruch ausging ,,Der GIau kirchliche Leben fortgeschritten sei. ihn sind alle Wege". Ei 
soll in diesem Hause gelehrt werden". Redner führte u,a. aus, ,BChl~fl mit der Wiederholung des synodalen Gl-ußes an die Ge- 
Herzenswunsch sei gewahrt, ein herrliches Gotteshaus entstand rneinde, die der Heiligen Dreifaltigkeit Gott Vater, Sohn und 
Mit Recht heiße es ,,Wie lieblich, o Herr, sind deine Wohnungen ger Geist geweiht sei Ewigkeit. 
Man müsse aber hinzufügen ,,Ich diene dem Hem mit FroMockenli ~~~h dem allgemeinen Gemeindegesang und der sehr feierlichen 
Man könne sich hier versammeln vor Gottes Angesicht, Trost und Verlesung der Liwgie durch Herrn S~peI-hfendet Spieß, Stolberg, 
Hilfe finden- Sich dieses Segens teilhaftig machen, dazu dienten die betrat Herr Pfarrer Deuteimoser, dem ihm als Ort%eistlichen zuste- 
Gotteshäuser; ihr Schmuck, ihre Zier seien zweierlei: Erstlich ~~q henden Rechte gemäß, zum ersten Male die Seine 
dann der Mensch, der sein Gebot annehme und verwerte. sie dUTCkitterte - besonders im Anfang - tiefe Bewegung* Sie gingen 
dienten zum Predigen und Predigt Hören, zum gemeinsamen Beten. daher umsomehr Hemen. Er begrüßte die Versammelten Werst 
Fürbitten und Preisen solle die Gemeinde in der Gesamtheit, nicht mit den warten ,Friede sei mit euch Brüder!" Dann hieß es: Das 
der Geistliche allein% das Wort von Gott sei für alle, das solle hier lang ersehnte ziel ist erreicht, unsere Kirche vollendet. Die Arbeit 
gepredigt werden. Wie herrlich sei Gottes wart. cbrishs sage ist geschehen, Oott hat sie gesegnet, ihm sei Lob und Dank. Bei der 
selbst ,,Wer mein Wort hält, hat das ewige Lebenu. ~ u f  seinem Grundsteinlegung baten wir ,,Gott schirme die Arbeit!" Er hat es 
Wo* geruh der Glaube. In diesem neuen Hause nun solle es getan, bei dem schwierigen Bau war kein U n g l a  mbeklagen, keia 
Wohnung habe- und werde ihm Erquickung der Seelen, das Brot ~ u ß  glitt aus schwindelnder Höhe! Keine Witwe, kein Kind weint 
des Lebens, denn der Herr ist hier. Redner wies dann auf ,die am heutigen Tage; Auch keine Priedensstömg war bei der Arbeit, 
herrliche Ausstattung der Kirche hin, die meistens Wohltätern zu alles reichte sich ~ d l i c h  die Hände. Und als das Werk der Vollen- 
danken sei und denen nicht nunindesten die durch Fürbitten und dung naht, sorgte jeder nach W i e n  RLr den weiteren schmuck. Der 
Mahnungen - Gebet angerühit hätten. Die Haupbier sei aber, ~rfolg  steht jebf allen vor Augen. ES sind nun 20 Jahre 
daß das Gotteshaus stets gefüllt sei wie heute bis letzten platz. der Gedanke an ein eigenes, &U Bedürfnissen der immer 
Man solle sich aber reinen Herzens h i n f i i n ,  nicht heucheln, 

I 
heranwachsenden B-cheider Gemeinde entsprechendes Gottes- 

Segen nicht - Unsegen machen; man solle hinzutreten haus aber als unmöglich aufgegeben wurde. Und wider 
zum demütig, reuigen Herzens mit dem Flehen: „ ~ ~ t t  Erwarten konnte 4 Jahre spgter der Bau ernstlich in Angriff genom- sei gnädig!" Dann werde man ausgehen als Gesegneter des men werden, AIS die Vomahme soweit gediehen war, ging mir 

Der schönste Schmuck fir immer sei, daß die Gemeinde stets wie Moses, der der Verheißung entgegensah: Ich bat Gott, er 
einig sei des wehes ,,Heiligkeit ist die Zierde des Hauses Herr". schenke mir das Glück. Und er hat es geschenkt. Wer eine wel 
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Brauer Bve Hauptstr. 24 
Dtliken Anna Maria SybiUe Hauptstr. 24 
Dsiken Helme H q b t  24 
Döiken Sara Hauptstr. 24 
Döiken Summe Hauptstr. 24 
DBiken geb. Pastor Johanna Mans mupbtr. 24 
Ddieken @öiken) Abmhm Hauptstr. 24 
Duiieken (Dslken) J o h a ~  Friedtich Haupistr. 24 
DuUekm Wiken) Matthias baak Haupts&. 24 
Ddeken (Dblken) Petu Jakob ~auptstr. 24 
Erkelens k u m e  Hauptstr. 24 
Hfibner Pim Haupts&. 24 
w * r g  Anne Theadore ~auptstr. 24 
Le~cwe Anne Marguedte ~auptstr. 24 
Lejeune Marie Hauptstr. 24 
Lej- Cunigone Hauptst 24 
Lejeune Eltonon Hauptstr. 24 
Lejeune Gerhde Hauptstr. 24 
Lejewe Godefbi Daniel Hauptstr. 24 
Lejame ?acques Hauptstr. 24 
Lejeune Matthieu Hauptsb. 24 
Meemna Piem Hauptstr. 24 
Meenänsnn Marie Hauptstr. 24 
Middell Jem Hauptstr. 24 
Palaud Mwturite hptstr.24 
Pastor piem R e h  Hauptstr. 24 
Schonemann AnneM&e hup$&. 24 
Schonemann J a n  Matthieu Hauptsfr. 24 
Sch6ncmem geb. Anne Catherine ~ a u p t s t  24 
niyasen 
Straus Henry Haupts*. 24 
Winz gab. Erkelens Caüitnne Oerbnde &uptsk. 24 
Wiarui C0mc"onrad Hauptstr. 24 
Winzen Corneil Hauptsfr. 24 
Fmmme Catherine Hauptstr. 36 
Fromme Cunkgonde Heuptsh: 36 
Fromme Marie Hauptstr. 36 
Fmmme Mariehuise Haoptsh. 36 
Fmmme Philipp Hauptstr. 36 
Ruf% Conrad Samuel Hauptstr. 36 
Rueg geb. Jaanne Hauptsh: 36 
Schoenbmd 
schöneman0 M a u e r i e  Hauptstr. 36 
Bettenberg Amaud Hauptstr. 44 
BShme Henriette Hauptstr. +I 0 $?geh. M a  Hauptstr. 44 

Rf ? 
Rf Weber 
Rf Schreiner 
Lt - 
Lt - 
Rf - 
Rf - 
Rf - 
Lt - 
Lt - 

Lt ? 
Lt ? 
Lt ? 
Lt ? 
Lf ? 
Lt ? 
Rf Weber 
Rf - 
Rf - 
Rf - 

Rf 
Rf 
Rf 
Rf S p i n  
Rf Weber 
Rf Weber 
Rf Weber 
Lt Weber 
R f  
Rf Weber 
Rf Ngheiin 
Lt Schuster 
Rf 
Rf Schnrr 
Rf 

Lt Weber 
Lt 
Rf 
Rf W e b  
Rf - 
Rf - 
Rf - 
Rf - 
Rf Scherer 
Rf webes 
Kath 

Rf 
Lt Weber 
R f ?  
Rf RenBierui 

Godefmi Hauptsir. 46 
Anne Sara Hauptstr. 46 

Eve Anne Gertnide Hauptstr. 46 

Sybiile Elisabeth Hauptstr. 46 

Anne Gutnide 
Abraham Heinrich 
CMtien 
Fdbric 
Pierre Daniel 
Abraham 
feanne Catherine 
Anne Catherine 
Anne M. Marg. 

Catherine 
Catherine 
Eve Gertmde 
Fredenc 
Jeannette 
Pierre Andn? 
Susanne Catha 
Bemard 
Catherine 
Jean FrCdbric 

Nikolaus 

Hauptstr. 46 
Hauptstr. 46 
Hauptsh. 46 
Hauptstr. 46 
Hauptstr. 46 
Hauptstr. 46 
Hauptsh. 48 
Hauptsh. 48 
Hauptstr. 48 

Hauptsb. 50 
Hauptstr. 52 
Hauptstr. 52 
Hauptsh: 52 
Hauptstr. 52 
Hauptstr. 52 

rine Hauptstr. 52 
Hauptstr. 54 
Hauptstr. 54 
Hauptst 54 

Hauptsh: 54 

Hauptsh. 60 

An& Frederic Hauptstr. 60 
N.N. Hauptsh. 60 

Catherine Fiauptstr. 60 
Susanne Eve Hauptstr. 60 
Johanna Mana Hauptsir. 62 

N.N. Hauptstr. 62 
J ~ s M ~  Hauptstr. 64 
Marguerite Elisab. Hauptstr. 64 

Catheruie Hauptstr. 64 
Fdd6ric GuÜraume Hauptsb. 64 

Louis Hauptstr. 64 

Guillaumene Hauptstr. 64 

Claire Sophie Haupts&. 66 
Fd6ric Otto Hauptsh. 66 
Jules Auguste Hauptstr. 66 
Louis Hauptstr. 66 
Louis Albrecht Hauptstr. 66 
Godefroid Hauptstr. 66 

Lt Scherer 
Lt Arbeiterin 

i.e. Tuchfabrik 

Lt Arbeiterin 
i.e. Tuchfabrik 

~t Arbeiterin 
i.e. Tuchfabrik 

Lt 
Lt 
Lt 
Lt 
~t Weber 
Rf Rentier 
Rf Spulerin 
Rf Rentibre 
Rf Gesellschafterin 

V. Fr. PUngeler 
Lt - 
Lt 
Lt 
Lt Apotheker 
Lt 
~t Tucbmacher 
Rf 
Rf 
Rf 
Rf Lebensmiitclein 

-zelhändler 
Rf Lebensmittel- 

handlerin 
~t Uhrmacher 

(der einzige) 
~t Tuchhindleri Fa 

brikant 
Lt Gehilfe 
~t Ohne Beruf 

Lt 
Lt 
Rf Vh.m. 

Tmmmer 
Lt Gehilfe 
Rf Magd 
~t Tuch- U. Nadel 

fabrikantin 
Lt Magd 
Lt Tuch- U. Nadel 

fabrikant 
~t Tuch- U. Nadel 

fabnkant 
Rf Ebefrauv. 

F.G. Michels 
Rf - 
Rf - 
Rf - 
~t Tuchhändler 
Rf - 

Händlergeselle 



Rf Bhsaauv. 

Rf Ehefrau V. J.Ph. 

Lt 6 

' Ehefrau V. 
LP. Haas 

? 

Fddtric Ernst Hauptstr. 61 
Gustave Adolphe Hauptstr. 61 
Marguerite Haupbtr. 61 
Sihille Hklbne Hauptstr. 61 

Charles Guillaume Hauptstr. 59 
Charles Jaq. ArnoldHauptstr. 59 
Jeanne Marie Hauptsh: 59 
Anne Marie Hauptstr. 59 

Schmalhausen Eugbne ~au$s t r .  70 
Sohmalhausen Fanny Hauptstr. 70 

Andd 
Conrad 
Fredeiic Henri 
Henry 
JustUie 
Louis 
Marie Sybille 
Phiiippe 
Jean Matthieu 
Anne Catherine 

Hauptstr. 59 
Hauptstr. 59 
Hauptstr. 59 
Hauptstr. 59 
Hauptstr. 59 
Hauptstr. 59 
Hauptstr. 59 
Hauptstr. 59 
Hauptstr. 57 
Hauptstr. 57 

Schmalhausen Gustave Adolphe ~a@tsh.. 70 
Schmalhausen Henri Hauptstr. 70 
Schmalhausen Henriette Auguste Hauptstr, 70 
Schmalhausen Pauiine M l i e  Hauptsh. 70 
Schmalhausen Sophie Eüsabeth Hauptsir. 70 
geb. Schink 
Fellinger Katharina Eleonore Hauptsh. 72 
Mcrkcns Camline Hauptstr. 72 
Merkens Catherine Hauptstr. 72 
Mukens ElConore Hauptstr. 72 
Merkens Godekid Jean Hauptstr. 72 
Merkens Jaques Hauptstr. 72 
Merkern Theodore Hauptstr. 72 
Devos geb. Maria Hauptstr. 74 
Dulleken 
Dulleken (DBIken) Maria Elisabeth Hauptstr. 74 
geb. Engels 
Stosberg C o m d  Haupbtr. 74 
Stossbirg geb. Anne Catherine Hauptst 74 
Dulleken 
Hübener Susanne Marie Hauptsk. 78 
Minnig Marianne Hauptstr. 78 
Schmalhausen Jean Henri Hauptstr. 78 
Schmalhausen Marianne Hauptstr. 78 
Hesselt van Dintcr Henriette Hauptsh. 80 
Kraus Matthieu Hauptstr. 80 

8 
5 
1s 
3 

Scherer 
FBndiergehilfe 43 
Lcdcrwmnhändlcrin 

75 
10 
8 

Wein- U. Lebens- 
m i W n d l e r  48 

6 
35 
I 
15 
12 
3 
6 
10 
53 
9 
11 
6 
52 
17 
13 

Carl Hauptst 51 
Carl FrCdtric Hauptstr. 5 1 
Charles Godlieb Hauptstr. 51 

Domihte Clkmence Hauptsh: 51 
Eleonore Hauptstr. 5 1 
Elise Henriette Hauptstr. 5 1 
Godefroid Adolphe Hauptstr. 51 
Gustave Ernest Hauptstr. 5 1 
Helene Emilie Hauptstr. 51 
Hemiette Hauptsh. 51 
Marie Camline Hauptstr. 5 1 
Marie Catherine Hauptstr. 49 
Elie Hauptstr. 49 
Eve Marie Hauptstr. 49 
Francois Guillaume Hauptstr. 49 
Jean Henri Hauptstr. 49 
Jean H ~ M  Hauptstr. 49 
Matthieu Hauptsh: 49 
Anne Catherine Hauptstr. 49 

Näherin 

Weber 
N g i h e ~  

Weber 
Weber 
Spuler 

Vmrbeiter i.d 
Weberei 

Mikcris 
Mikerts 
Mikerts geb. 
Hanauer 
Boek 
Schafsberg 
W i n  
Mickerts 
Mickerts 
Hahn 
Wasrnuth 
Wasmuth 
Wasrnuth 
Schweinle 
Schweinle 
Schweinle geb. 
von Rcth 

Anne Gerhude 
Sybiile 
Anne Elisabeth 

Hauptstr. 82 
Hauptstr. 82 
Hauptstr. 82 

12 
14 
10 

Weber 52 
Weher 25 
Weber 24 
ohne B e ~ f  ? 
Ngihuio 20 
Spulerin 62 

13 
6 
9 
1 

Spuler 59 
43 

Tuchmacher 54 

Caih. Guillaumctte Hauptstr. 49 
Catherine Helene Hauptstr. 49 
Conrad Abraham Hauptstr. 49 
Francois Conrad Hauptstr. 49 
Jean Piem Hauptstr. 49 
Chrisiian Hauptstr. 47 
Gerhard Hauptstr. 47 
Maria Kunigunde Hauptstr. 47 
Barbara Hauptslr. 47 

Johannes 
Catherine 
Matthieu Conrad 
Henri 
Matibieu 
Isaac Samuel 
Henri 
Isaac 
Mane Caiherine 
Anne Catherine 
Amaud Sarnuel 
Marguerite 

Hauptsb. 84 
Hauptstr. 84 
Hauptstr. 84 
Hauptstr. 85 
Hauptsb. 85 
Hauptsh: 79 
Hauptstr. 79 
Hauptstr. 79 
Hauptstr. 79 
Hauptstr. 71 
Hauptstr. 71 
Hauptstr. 71 

Buchbinder 
Weberin 
Weber 
Weber 

Hsndlergehiife 
Handelsgehilfe 
Tuchfabrikant 

Abraham Henri Hauptstr. 47 
Henriette Hauptstr. 47 
Matthieu Fdderic Hauptstr. 47 
Susarme Sophie Hauptstr. 47 
Thomas E~ie  Hauptstr. 47 
Mane Elisabeth Hauptstr. 47 
Comd Hauptstr. 47 

Arbeiterin i.e. 
Tuchfabrik 
Lohgerber 
Magd 
Schiner  

Buchacker Winand Hauptstr. 67 
Kotzhausen -Arme HClkne Hauptstr. 67 
Fabian ? (Mannl.) Hauptstr. 61 



 AM^ Catherine Hauptstr. 47 
Jean Guillaume Hauptstr. 45 
Marie Madeleine Hauptst 45 
Jeanne Louise Hauptstr. 45 
Guillaume Hauptstr. 45 
Corneil Jean Jaoues 

Lt 
Rf Schullehrer 
Rf Magd 
Rf 
Rf Unter-Lehr4 
Hauptstr. 43 

Johann Mattbias Hauptstr. 17 
Christoph Hauptstr. 13 
Wilhelmine Haupts&. 13 
Helme Hauptstr. 13 
Mattbias Hauptsk. 13 
Sara'0ertnid Hauptsh: 13 
S m  Maria Theresia 

9 
Heinrich Gennan Haupt&. 13 
Cathdne Marg. Hauptst 1 3 

Besserer 

Besserer 
Besserer 
Besserer 
Besserer 
Besserer geb. 
Fellinger 
Fellinger 
Jager 
König 
KOnig 
König 
Schafsberg 
Bets 
Weidmann 
Weidmann 
Weidmann 
Weidmann 
Weidmann 
Weidmann 
geb. Bets 
Menniken 
Simon 
Simon 
geb. Wasmuth 
Wasmuth 
Wasmuth 
Deussen 
Graff 
Moll 
Steinberg 
Steinberg 
Steinberg 
Steinberg 
Steinberg 
Steinberg 
Lüvenich, von 
Uvenich, von 
geb. Murray 
Lövenich, von 
Lüvenich, von 
Schwendler 
Weidmann 
Weidmann 
Weidmann 
Weidmann 
Weidmann 
geb. Pastor 

. -  
Pastor 37 
Mwine Hauptstr. 43 
Elise Hauptsk. 43 
Julie Hauptsb. 43 
Theophile Hauptsh: 43 
Marguerite Hauptstr. 43 

Rf Weber [Soldat) 21 
Rf Ehefrau V. J.Ch. 

Beltenberg 42 
Rf Webn 32 
Rf 57 
Rf Tuchmacher 43 
Rf Hausangestellie 26 
Lt Tuchmacher 36 
Lt - 

Johann Clnistoph Adlerberg 4 
ELisaheth Adlerberg 
Jean Adlerberg 
Marguerite Adlerberg 
Andd Shäüchen 
Andd Shäachen 
0,s 
Cornely Shäüchen 
Cornely Shäachen 
1,s 
Marie EGabeth Shaüchen 
Mane Catherine Shakhen 3 
AgnLs Shäachen 3 
Andd Frederic SMkhen 3 
conrad Andd SMRchen 3 
Eve Gertnide Shäüchen 3 
Gas@ Auguste Shaüchen 3 
Jean Conrad SüUkhm 3 
Mane Catherine Smüchen 3 
Wilhelmine Scheuergasse 
Helene Scheuergasse 
kbanna Scheuergasse 
Bartholomäus Scheuergasse 
Catherine Altdorfstr. 3 
Charloite Altdorfstr. 3 
Conrad Altdorfsb. 3 
George Frederic Altdorfstr. 3 
Gilles Altdorfsir. 3 
Guillaume Daniel Altdodstr. 3 
Phüippe Jacques Altdorfstr. 3 
Henri Antoine Altdorfstr. 3 
Lucie Catherine Altdorfstr. 3 

Margarete Eleonoi 
Fddkrique 
Amold 
Marie Catherine 
Matthie 
Anne Marguerite 
George 
Abraham 
Andd Philipp 
Anne Marie 
Conrad 
Jacques 
Anne Marie 

re Hauptstr. 43 
Hauptstr. 43 
Hauptsk. 41 
huptstr. 41 
Hauptsk. 41 
Hauptstr. 41 
Hauptsk. 39 
Hauptstr. 39 
Hauptstr. 39 
Hauptst 39 
muptstr. 39 
Hauptstr. 39 
Hauptstr. 39 

R f ?  
Rf Magd 
Rf 
Rf 
Rf Rentier 
Rf Tuchmacher 
Lt ? 
Rf Spulergeselle 
Rf Spulergeselle 
Lt 
Rf 
Rf Weberlehrling 
Lt 

Jean Hauptstr. 35 
Susanne MargueriteHauptstr. 35 
Arme Marie Hauptsk. 35 

Rf Privatmann 
Rf 

Jean Samuei 
Lconard 
Wilhelmine 
Jeannette 
Jeanne Sophie 
Charles 
Emüie 
Ernestine 
Jean Matthieu 
Rudolphe 
Sophie 
Marianne 
Caroline 

Hauptstr. 35 
Hauptstr. 35 
Hauptst 33 
Hauptstr. 33 
Hauptsk 33 
Hauptstr. 33 
Hauptstr. 33 
Hauptstr. 33 
Hauptstr. 33 
Hauptstr. 33 
Hauptstr. 33 
Hauptst 3 1 
Hauptstr. 3 1 

Rf Tuchfabrikant 
Rf Privatmann 
Rf Magd 
Rf Magd 
Rf 
Rf 
Rf 
Rf 
Rf Tuchfabrikant 
Rf 

Weber (Soldat) 

Isaac Hauptstr. 29 
Pierre Isaac Daniel Hauptstr. 29 
Cad Hauptstr. 29 
Anne Eleonore Hauptstr. 19 
Jacques Hauptstr. 19 
Marie Gertnide Hauptstr. 19 
Philipp Theophile Hauptstr. 19 
Marie Catherine Hauptstr. 19 

Pierre Engelbert 
Marie Catherine 
Elisabeth 
Marie 
Catherine 
Charles Ge& 
Charles Jacques 
Henri Conrad 
Jeanne Catherine 

Altdorfstr. 9 
Altdorfsh: 9 
Altdorf3tr. 9 
Altdorfstr. 9 
Altdorfstr. 9 
Alidorfstr. 9 
Altdorfstr. 9 
Altdorfstr. 9 
Altdorfsb. 9 

Rf Tuchfabrikant 
Lt 

Lt Magd 
Rf 25 

Lt Gehilfe 
Rf 
Rf Tuchfabrikant 
Rf 

Lt Magd 
Rf 

Rf Weber 
Lt 

Dölken Anna Maria Hauptstr. 17 
Dölken Kathanna Hauptstr. 17 
Dölken geb. Pyrath Helene Hauptstr. 17 
Dulleken (Dölken) Johann Heinrich Hauptstr. I7 
Dulleken (DBken) Mai& Jakob Hauptsh. 17 

Lt ? 
Lt 7 
Lt Arbeiterin 
Rf Weber 
Rf Weher 

0,s 
Schafsberg Anne Elisabeth Altdorfstr. 10 
Stosberg Anne Marguerite Altdorfstr. 10 
Stosberg Camline Elise Altdorfsl~. 10 
Stosberg CWtienne Amalie Altdorfstr. 10 
Stosberg Frederic Altdorfstr. 10 





Mane Elisabeth Bendstr. 1 175 

Fmmme Jeanne Bendstr. 1 177 
Fmmme Susame Bendstr. 1177 
Pastor His. Wihelmine Bendsh. 1 177 - .  
Pastor Frederic Goddard Bendstr. 1 177 
Pastor Goddard Pierre Bendstr. 1 177 
Pastor GuiUaume GoddardBendsb. 1177 
Pastor H ~ M  Frederic Bendsh. 1 177 
Pastor Guülaumette Bendst 1177 
geb. Werdenfeld 
Pink 

- 
Mana Elisabeth Bendst 1183 

Fink geb. Schiimcl Anna San  Bendstr. 1183 
Bmk Wilhelm MWemdstr. 6 
MUUer J-e Marie MWemdsh. 6 
Erkenzweig Joham Heinrich MUhlemdsh. 4 
Ketfnies Balthasar MWemdsh: 1 187 
Keünies Gerhude MUhlenradstr. 1 187 
Keitnies Piem Amaud MWenradsb. 1 187 
Kettnies Wilhelmine M W e m d s k  1187 
h h  Marie Catherine Mllhlemdsb. 1 I87 
Stosberg Anne Helene Mühlemdsb. 1 187 
Stosberg Henry Samuel MWemdsh. 1 187 
Tram Marie Madeleine MUblemdstr. 1 187 
Niels Andd Gäkhen 
Nikeis Eve Marie Gäkhen 
Nikels Fdd6ric GUkhen 
Nikels HCMne GäDchen 
Nikels Leonani Comd Gäkhen 
Sbaus Eve Catherinc Gäkhen 
F m &  Chdtien Esaie Dammsh. 4 
Pmth geb. KOth Mane Cathcrine Dammstr. 4 
Godschalk Marie CMtieme Dammsh. 11 
Sbaus Catherine Helene Dammsb. l l 
Sbaus Elisabeth Dammsh. I I 
Sbaus Frederic Dammstr. l 1 
Sbaus Jean Frederic Dammsh. I I 
Sbam Marie Gertnide Dammsh: I I 
Sbaus Marie Therese Damms&. I I 
Haas Marie Gerhude Dammsb. 17 
MUller Samuel Dammstr. 17 
HUllenhliter Anne Gerhude Dammsh: 23 
HWlenhUter Sibille Madeleine Dammstr. 23 
HUllenhUter Anne Marie Dammstr. 23 
geb. Beftenberg 
Schmidt Marie Elisabeth Dammstr. 23 
Sbaus Comd Dammsh. 23 
Shaus Helene Dammstr. 23 
Sbaus Lconard Dammstr. 23 
Sbaus Marie Dammstr. 23 
Sbaus Sophie Dammstr. 23 
Sbaus Susame Catherine Dammstr. 23 
Von der Weyden Connd Dammstr. 23 
Von der Weyden N.N. Dammstr. 23 
Erffens San Dammstr. 25 
Erkelenz Eleonore Dammstr. 25 
Erkelenz Wilhelmine Dammstr. 25 
Erkelenz Helene Dammstr. 25 
Erkelenz Johann Amold Dammstr. 25 

Lt Arbeiterin i.e 
Tuchfabrik 

Rf Magd 
Rf Magd 
Lt 
Lt 
Lt 
L1 
Lt 
Rf 

Lt - 
Lt Aheiterin 
Lt Scherer 
Lt 
Rf Tuchfabrikant 
Lt 
L1 
Lt Weber 
Lt 
Lt Tagelohnerin 
Lt 
Lt (Müifflrangehöi 
Lt 
Lt 
Lt 
Lt Tuchmacher 
Lt 
Lt 
Lt 
Lt Weber 
Lt TagelOhnerin 
L1 - 
Lt 
Lt 
Lt Tuchmacher ' 

Lt 
Lt 
Lt 
Lt - 
Lt Tuchmacher 
Rf NiUierin 
Rf NäheA 
Rf Näherin 

Lt 
Lt 
Lt 
Lt Tuchmacher 
Lt 
Lt 
Lt 
Lt OhneBenif 
Lt 
Rf 7 
Rf - 
Rf - 
Rf - 
Rf Tuchmacher 

Matthias 
Sam Maria 
Susannc Margarek 
Baaholod 
Gustave 
Henriette 
Marie Auguste 
Philippe Herd 
Helene Cathetine 
Elisabeth 
Johsnn Melchior 
Julie Friede* 
Lisefte Fanny 

Dammstr. 25 
Dammstr. 25 

: Dammstr. 25 
Dammsh: 29 
Dammstr. 29 
Damms&. 29 
Dammstr. 29 
Dammsh. 29 
Dammstr. 29 
Datnmst. 31 
Dammst 31 
Dammsh. 31 
Dammsh. 31 

0,25 
Anna Ka-a Dammstr. 1 213 
7 
Friedrch Dammst.1 213 
Gerhude Damrnstr. 1 213 
Pnedrich WingsgHOchcn 
Peter KauflingsgHoehca 
Catherine Gerüde K8uüingsgllaOhen 
Pranz Wilhelm Bergs- 1 2 15 
Priederike WilhelmineBergsWk 1 215 
JohannaKaroline Bergsbaße 1215 
MaRa Kunigunde Bergstraße I215 
Maria Helene B e r g s W  1215 
Maria Kathada BergshaDe 1215 
Abraham BergsüaBa 1215 
Aanc ChrCtiennc Bergsbaße 1215 
Con~ad B e r g s W  1 215 
Jacques BergstraDs 1215 
Jean Lconard Bergsüab I215 
Fmcois Gdlaume B e r g a w  1215 

Anne Marguedte Bergs- 1215 
Nicolas Bergsüak 1 215 
Fredenc Bergsüakl 216 
Guülaumette Cath. B e r g s W  1 2  16 
Helene Bergstralk 1 216 
Marie Bergsttaüe1216 
Jean Bergstralk 1216 
Charles Germain Bergs- 121 6 
Allwina Bergside 1217 
Bett Bergs- 1217 
Klan, Bergsiraße 1217 
iüemens August Bergsüak 1217 
KSemeptine Bergsüab 1 2  17 
Konrad Jesaja Bergsüab 1217 
Hulda Bergsüab 1217 
Julius Bergsbaße 1217 
Mathilde Bergsüak 1217 
Robert Bergsbak 1 2 17 
Helene Bngstrab 1217 
Marie ComClie Bergsüab 1218 
Amaud B e r g s b b  1218 
CMtien Bergstrak 1 218 
Esaie Andd Bergsüab 1 218 
Marie Catherine Bergstrab 1218 
CMtienne Elisab. Bergsttaüe 121 8 

Rf - 
Rf - 
Rf - 
Rf Tuchfabrikant 34 
Rf 
Rf 3 

Tuchhändlerin 1 Fabri- 

7 
Lt 
Lt Weber 21 
Lt Tuchmacher 7 
Lt 
Rf Weber 

Tuchmacherin 
Schneider 

Rf 12 
Rf Tuchmacher 48 
Rf Weber 

rMilifänngeh6riger) 23 

L 

6 
I I 
I5 
13 

Wachstuch fabrikant6l 
4 
8 
9 

Lt 
~t Weber 
Lt Spinner 
Lt Weber 



athen'ne Bergstrafk I21 8 
~ m a u d  Frederic Bergstrafk 1218 

Bergsbaae 1218 
Bergstrafk 121 8 

Gerb. Frederique Bergshaae 1 218 
Marie Gerbude Bergsbaae 1218 
Piem Christophe Bergshaae I 218 
Sophie Margar. Bergstralk I 21 9 

Wittfeld Andd Bergsbah 1 219 
Wiltfeld Jean Frederic Bergstrafk I21 9 
Wittfeld 

Cnmer 
Schafsberg 
Freuden 
Freuden 
Kals 
Pastor 
Pastor 
Pastor 
Emst geb. Co11 
Weidmann 
Weidmann 
Kraus 
Kraus 
Kraus 
Kraus 
Lcyendecker 
Pastor 
Bmk 
Gniv 
Grav 
KnauE 
Mickerts 
Mickerts 
Thyssen 
Winter 
Glav 
Mickerts 
Mickerts 
Faerber 
Faerber 
Faerber 
Faerber 
F a c h  
Korb 
Pastor 

Pastor 

Kistermann 

Marie H e d t t e  Bergsgstraae I 219 
Eve Catherine 
Anne Catherine 

Peter 
Jean Adam 
Johann Reinhard 
Maahias Eraaz 
Marie Catherine 
W t i e n  
Jacques Esaie 
Chrctien 

mbin Wilhelmine 
Hewi Comd 
Isaac Jaques 
Annc Sam 
loscf Abraham 
Philipp 
Piem 
Susanne 
Conrad Amaud 
Eiisabeth 
Anne Catherine 
Jean Daniel 
Sophie 
Henri 
Marguente 
Elias 
Henri 
Anne Lucie 
Jean Ab+ 
Jean Conrad 
Kaspm 
Johann Adam 
lohanna Gertnid 
Peter Jakob 
Sophia Domthea 
Anne Elisabeth 
Goddard 

Fredenc 

~&&ttaße 1228 
Bergshaae 1228 

MichaeLsbcrg 1237 
Michaelsberg I 237 
Neuer Weg I 245 
Neuer Weg 1245 
Neuer Weg 1245 
Neuer Weg 1245 
Nnicr Weg 1 245 
Neuer Weg I 245 
Neuer Weg I 247 
Nener Weg 1247 
Neuer Weg / 247 
Neuer Weg I 249 
Neuer Weg 1249 
Neuer Weg I 249 
Neuer Weg I 249 
Neuer Weg I249 
Klmtemeppc 
Abteiplak 1269 
Abteiplak 1 269 
Abteiplak 1269 
Abteiplak 1 269 
Abteiplak 1 269 
Abtciplak 1269 
Abteiplak I 269 
Abteiplak 1269 
Abteiplatz 1 271 
Abteiplaa 1271 
Abteiplak 1271 
Kapelle 1280 
Kapelle 1280 
Kapelle 1 280 
Kapelle 1280 
Kapelle 1280 
Kapelle 1280 
Eckenberg 

Eupener SbaRe 

- - - - - - 
Kistermann Jeanne Wilhelmine KuckarkmWe 1307 
Kiste- Sani Elisabetb Kuckmfzmühle 1 307 
geb. Ullendahl 
Kister Charles b u k  Kuckartnnühle I 307 

Anne Ontrude Kuckartrmühie / 307 
Jacques Kuckartzrnühle 1307 

Weber 
Weber 

Tuchmacher 

Arbeiterin 
Arbeiterin i.e. 
Tuchfabrik 
Weber 
Weber 
Weber 

Tuchmacher 
T~chmacher 
(Mili-gehu 
? 
Tuchmacher 

Tichlerge-sellc 
Weber 
F* 

Weber 
Arbeiterin 
Spinnerin 
Tageltihner 

Weber 
Spinnerin 
Weber 
Weber 

Tuchmacher 

7 

Tuchmacher 

Tuch- U. 
Nadelfabrikant 
Tuch- U. 
Nadelfabrikant 

Weber 
Tagelöbnerin 
Weber 

Mai-ie Catherine Kuckarlzmühle 1 307 Lt 3s 
Anne Marguerite KuckatkmWe 1307 Lt 4 

Fredenc Henry Kuckarkmühle 1307 Lt 10 
K u c h k m W e  1 307 Lt Weber 44 

Susanne Catherine Kuckartpnühle 1307 Lt 2 

Jean Henry Kuckatkmühle 1307 Lt Weber 
45 

Die hier separat (... I xxx) angegebenen Haus-Nummern sind Ziffern, die keine 
Hausnummern im heutigen Sinne sind. Solche sind, wo möglich, angegeben. 

MI2 werden tlh die Pfmgemeinde St. Michael 1.876 Mitglieder geiah1t 
@fm Dominikus Zimmermann); fiir die (sWNlarisiefie) Pfarrkirche St. 
Johann 1.933, für die reformierk Gemeinde 334 Glieder (Pt.-Besserer), RLr 
die lutherische 314 Glieder (PB. Grtinewald, Aachen und Burtscheid) und 
schliei31ich ein Mennonit (Johann vom Bnick). Gegeniiber einem Konfessions- 
&eil von Nichtkatholiken in Aachen von etwa 2 % lag er damit in Burtscheid 

Weitergehende statistische Informationen und konfessionsspezifische Auswer- 
tungen der Geschichte einzelner Fabrikmtenfamilien bei: Claudia Erdmann. 
Burtscheid zur~anzösis~hen Zoll (mii Einwohnerlisten von 1806 und 1812), 
Aachen-Burfscheid 1997. 





Grundriß der alten Kirche 









- - - - -- 

Grundsteinlegung der Dreifaltigkeitskirche 





Konfigkation von zwei blocken um 1915 



Die 1943 beschädigte Kirche um 1953 



Inneres der Dreifaltigkeitskirche 1955 



Orgelneubau 1986187 




